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Neuer Nachwuchs
der Arbeiterklasse

kommnen ständig die Unter­
richtsniethoden.

Das Leben einer technischen 
Berufsschule besteht aus Stun­
den,-Praktikum In der Produkti­
on, Arbeit Im Zirkel, Teilnahme 
an Sportwettbewerben. In vie­
len Berufsschulen funktionieren 
Lektorengruppen aus Schülern. 
Sie referieren nicht nur in den 
Hörsälen, sondern auch In den Ba- 
Sisbetrleben. Tausende Mädchen 
und Jungen beschäftigen sich In 
den Zirkeln für technisches 
Schaffen, die Ergebnisse Ihrer 
Arbeit werden Jedes Jahr auf 
den Gebiets- und Republikaus­
stellungen für technisches Schaf­
fön und die besten Arbeiten auch 
aof der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft In Moskau aus 
gestellt.

Viele Fachschulen der Gebie­
te Karaganda -und Pawlodar'er­
ziehen erfolgreich gemeinsam mit 
den öffentlichen Organisationen 
den Jugendlichen den Stolz auf 
die Angehörigkeit zur Arbei­
terklasse an. In den Arbellerkol- 
lektlven des Gebies Zellnograd 
Ist . die Arbeiterweihe der Jun­
gen und Mädchen Tradition ge­
worden. Die Veteranen der Ar­
beit erzählen Ihnen über den Be­
ruf. geben Ihnen Ratschläge. Die 
ältesten Arbeiter händigen den 
Mädchen und Jungen die Ar­
beitsbücher ein. den Absolventen, 
die sich in der Produktion gut 
bewährt haben, wird der Ehren­
titel ..Bestarbeiter" des Berufs 
verliehen.

Die ideologische Erziehungsar­
beit wird in den Lehranstalten 
des Systems für technische Be­
rufsausbildung in enger Verbin­
dung mit dem Leben, mit den 
Aufgaben, die die Kollektive der 
Betriebe der Industrie und der 
Landwirtschaf lösen, gestaltet.

MOSKAU. (TASS). Herzliche Grüße anläßlich 
des XXVII. Jahrestags der sozialistischen Revolu­
tion übermittelten L. I. Breshnew, N. V. Podgornv 
und A. N. Kossygin in einem an Todor Shiwkow 
und Stanko Todorow gerichteten Telegramm dem 
bulgarischen Brudervolk.

Unter der Führung Ihrer kampferprobten Vor­
hut. der Kommunistischen Partei, haben die Werk­
tätigen Bulgariens durch aufopferungsvolle Arbeit 
In den Jahren der Volksmacht großartige Erfolge 
erzielt, heißt- es in dem Telegramm. Noch glänzen­
dere Perspektiven hat der kürzlich abgehaltene X. 
Parteitag der Kommunistischen' Partei Bulgariens 
den Werktätigen erschlossen.

„Gemeinsam mit der UdSSR und den anderen 
Ländern der sozialistischen Staatengemeinschaft 
beteiligt sich Bulgarien aktiv am Kampf dafür, daß 
für den Aufbau des Sozialismus und des Komnju-

nismus günstige äußere Bedingungen geschaffen 
werden", wird In dem Gratulatiomsschpeiben un­
terstrichen. „Wir würdigen mit tiefer Genugtuung 
die Tatsache.- daß die Bulgarische Kommunistische 
Partei und die Regierung der Volksrepublik Bul­
gariens einen großen Beitrag zur Festigung des 
Warschauer Vertrags, zur weiteren Vertiefung und 
Vervollkommnung der Zusammenarbeit und zur 
Entwicklung der sozialistischen ökonomischen 
Integration der RGW-Länder, zum Zusammen­
schluß der kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung der Welt auf der Grundlage der Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus leisten."

Der Minister für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR. A. A. Gromyko. beglückwünschte sei­
nen bulgarischen Amtskollegen Iwan Baschew 
zum Feiertag.

gen Nachwuchs der Arbeiterklas­
se.

Um den Unterrichtsprozeß zu 
vervollkommnen, wurde in den 
Fachschulen der Gebiete Pawlo­
dar. Karaganda, Ostkasachstan. 
Nordkasachslan und in anderen 
die thematisierte Perspektivpla­
nung eingeführt. In die Praxis 
ist der programmierte Unterricht, 

, weitgehende Anwendung von 
Bauarbeiter. Geologen. ' .C.heSni- ' Zwischenfach-Verbindungen für 

. kér, •Mechanisatoren für <lle =ii-'"’»tnhiirtnnrto m.ziniin.n 
'Landvyirtschaft und andere Fach 
leüte jus. im 9. Pianjahrfünft sol- 

• lén mehr als 6-10 ÖOO junge Ar-

unserer Republikäüsgebildet wer............- —-o-r—
den. darunter 46 000 mit Mittel ! technischen Berufszyklus, 
scliultftldung. in den' Direktiven • lhnon ermöell.-ht den Stof 
des XXIV. Parteitags ist vorge- .
sehen, Im I’Lanjahr.fünft.nicht we-.i 

. niger als 9 Millionen qualifizier- I 
-tcr-Jungcr.Arbeiter auszubllcten i 

In beschleunigterem. Tempo wird !

• In 372 technischen Berufsschulen werden hochqualifizierte 
beiter für die V olkswirtschaft Kasachstans ausgebildet.

• *l Berufsschulen der Rcpubflk bieten heute 13 000 Jungen 
Mädchen volle Mittelschulbildung.
• Mehr als 640 000 junge Arbeiter, darunter 46 000 mit abgeschlosse­
ner Mittelschulbildung, werden im 9. Planjahrfünft die technischen Be­
rufsschulen, absolvieren.
• Kurs 'aiif'wcllere Vervoltkommnühg dés Unterrichts und Erzie- 
hur gsprözesses der technisché'rt BérufsSchuléii.

und

* - Pollteclinlsches Wissen..'gute 
allgemeine utid politische Ausbil­
dung. iddöloglscn-morallsche Ref­
fe — diese Eigenschaften sind 

'für den' sowjetischen .Arbeiter 
von heute kennzeichnend. Gerade 
in der Formierung1 solcher Arbei­
ter lelstcn,.dip Lehranstalten, für 
tr-chnlsffic' Berufsausbildung ei­
nen großen Beitrag. In den Maß- 

.nahmen1 Vifer Partei--1 für did He­
bung des wissenschaftllch-technl- 
4ihen- Nlvusaus-dcr- -Werktätigen 
und die Vervollkommnung der ... ---------------o._................ ..............
Kader.der .Volkswirtschaft spielen . man die Kader von Mas^ettberu 
diese Fachschilien, die dén Jun- 
gen Menschpn qualifizierte Fach­
ausbildung sowie volle Mittel­
schulbildung bieten, eine große 
Rolle.

_• Das vergangene PlanjahrfUnft 
'war durch schnelles Wachstum 
der tpchplscjien .Berufsaus­
bildung in: unseter.,.Republik ge­
kennzeichnet. ßfejénwärtig funk­
tionieren in Kasachstan 372 tech 
nlsche Berufsschulen, Im 
neuen Schuljahr;, wlrrf es schon 
84 Lehranstalten gebtrn. die Ar­

beiter mit Mittelschulbildung 
justllden. und an denen '11} 000 
Jungen und Mädchenjlernen sol­
len.' Diese Schuleji. bilden.,BerÄ< 
üntf Metallarbeitèf? Eisenbahner,

allgemeinbildende Disziplinen 
und Spezialfächer eingebürgert. 
Viel und erfolgreich schaffen die 

ais ö-iuüuu junge Ar- ; -l-ehrer der Fachschule Nr. 15 
für die. Volkswirtschaft ' üer Stadt Karaganda für die Ein 

■ ■■■••■ holt im allgemeinbildenden und
Frr'.Ur;":"':, was 

Ihnen ermöglicht, den Stoff mit 
diesem oder Jenem Beruf In-Efh- 
klang zu bringen, die theoreti'. 
sehen und praktischen Fächer als 
'Gajtzes zu gestalten.

Diese Methoden gestatten es. 
gründliche Kenntnisse zu errei­
chen, lebhaftes Interesse für die 
Fächer zu wecken. - • -

Gut Ist der Lehrprozeß' auch 
In der Fachschule für Eisenbahn­
transport Nr. 72 der Stadt Pe- 
tr'opawlowsk organisiert. Hier 
gibt es 12 Lehrkabinette, die mo­
dern ausgerüstet sind, und e? 
(unklonlcrcn Zirkel, die die 
Schüler nach Ihrfen . Interessen 
vereinigen. ’ ■

In den Fachschulen schenkt 
man dem .Studium der gesel'- 
söhaftlicheh-Fächer große Auf­
merksamkeit: Geschichte, Gesell­
schaftskunde, politische Ökono­
mie. Die meisten Lehrer, die In 
diesen Fächern unterrichten, ar­
beiten schöpferisch. vervoll-

Glückwünsche 
zum Jubiläum der KVDR

fch für die Landwirtschaft, das 1 
. Bauwesen, die Leicht- und Nah - 

rungsniittelindustrie. sowie j 
■ Dienstleistungsbetriebe- vörberel- ;
tert.'

, -'Inder Festigung der materiell- 
técHhlschen Basis der; Berufs- - 
schulen und der Orgariisaion der 
Erziehungsarbeit In diesen Léhr- 1 
ajistaltcn leisten die Baslsb'ètrle- ’• 
be große Hilfe. Besonders groß • 
Ist dl« -.Fürsorge der öffentlichen 
Organisationen der Kasachstaner - 

- Magrilfta. des Alma-Ataer Baum- 
wollkomblnats, des Tschimkenter 
Biel-.und. Zinkwerks. des Pawlo­
darer Traktorenwerks und vieler 
anderer. Betriebe für den u-ürdi-

' P. SAMOILENKO. 
stellvertretender Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees für 
technische Berufsausbildung 
des Mlntsterrats der Kasachi­
schen. SSR

(KasTAG)

Effekt 
der Neu­
gestaltung

Stab des Wettbewerbs
ersten und fünften Abschnitte, die 
von den Kommunisten, Bergarbei­
tern Ch. Abdullow und B. Wassite- 
witsch geleitet werden, gehen im 
Kampf für effektivere Nutzung der. 
Bergabbautechnik voran. Der in 
diesen Abschnitten entstandene 
Wettbewerb um eine I 000-Tonnen- 
Tagesleistung eines jeden Aggre­
gats wurde nun zu einem Massen­
wettbewerb. In der Grube 
ist in sieben von den neun I 
in Nutzung stehenden . Streben } 

,nn> uca r.-ppuu Leistung *1»" ' er-
'leiite dieser'Grube traten worden.

SCHACHTINSK. (KasTAG). Der 
Beschluß des ZK der KPdSU ..Uber 
die weitere Verbesserung der Orga­
nisierung des sozialistischen Wett­
bewerbs" wurde von den Werktäti­
gen des Kohlenbeckens mit großer 
Billigung aufgenommen.

Die Kumpelkollektive haben in 
der letzten Zeit viele neue Initiati­
ven aufgebracht Im guten Ruf 
steht das Kollektiv der Lenin-Grube, 
die führende im Wettbewerb für 
vorfristige Erfüllung des Plans des 
ersten Jahres dés Plapjahrfiinfts.

als Initiatoren der Bewegung für 
eine lOO-Tonnen-Leistung eines je­
den Arbeiters bis zum Jahresende 
auf und haben diese Leistung schon 
auf 98 Tonnen gebracht.

Der sozialistische Wettbewerb in 
der Grube wird alltäglich von ei­
nem beim Parteikomitee gegründe­
ten Stab geleitet. Dem Stab gehö­
ren der Sekretär des Parteikomitees, 
der Vorsitzende des Gewerkschaft*- 
komitees. der Betriebsdirektor und 
Bestarbeiter an. Der Stab zieht »all­
täglich das Fazit des Wettbewerbs 
zwischen den Abbauabschnitten un­
terläge. dem Betriebsdienst und den 
Hallen, strebt seine Offenkundigkeit

Alexander Altergott aus dem Ka- 
linln-Sowchos, Gebiet Karaganda, 
hat das Recht erworben, sich be­
ster Kombinefiihrer der Wirtschaft 
zu nennen. Seit Erntebeginn be­
hauptet er in der Wirtschaft stän­
dig den ersten Platz. Bei einem 
Soll von 22 Hektar erntet er täg­
lich 35 — 40 Hektar Getreide ab.

Foto: A. Birjukow

©

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Die Stadt Petropawlowsk wird, bis 
Ende des Planj'ahrfü.nfts die Pro­
duktion Von'Leichtmotpren, die in 
alle Ecken und Enden des Landes 
und in Dutzende Staaten der Welt 

। geliefert .werden, auf das Dreifach- 
vergrößern. Dies- wird nicht durch 

i den Bau eines neuen Werks, son­
dern durch die Neugestaltung dos 
funktionierenden Betriebs erzielt 
werden.

Die begonnene technische Neuge­
staltung des Werks für Leichtmo­
toren schließt in sich die Mechani- 

। sierung der-.-\'er- und Entladearbei- 
, ten, die Lagerung und Beförderung 
der zwischen don einzelnen Arbeits­
gängen liegenden Details, eine 
breite Anwendung von automatisier­
ten Werkzeugmaschinen und Halb- 
autoniaten, Werkbänken mit Pro­
grammlenkung, . die Überführung 
der im Betrieb stehenden Werkbän­
ke auf Selbststeuerung, eine Ein­
schränkung des Umfangs der me­
chanischen Dctailsb earbeitung 
durch.Feingußv.erfahren und span­
lose Kaltformung ein.

In der Schweißerei 
komplexmechanisterter ________
in Betrieb genommen. Hier funktio­
nieren Förderstränge bei der Mon­
tierung der Motoren, ein Elektro- 
förderer zur Zustellung der Moto­
ren zum Prüfstand. Es wurden me­
chanisierte Detaillager geschaffen.

In der mechanischen Werkabtei­
lung werden Werkbänke mit Bun­
ker-Beschickungsvorrichtungen an­
gewandt. In der Schweißerei wurde 
eine automatisierte Werkzeugma­
schine zur .Verfertigung von Mas­
kenhalbformen aufgestellt. der 
Guß unter Druck wird angewandt.

wurde ein 
Abschnitt

l. I. Breshnew. N. V. Podgorny und A. N. Kossygin entboten dem ko­
reanischen Volk gute Wünsche anläßlich des XXIII. Jahrestages der Grün­
dung der Koreanischen Volksdemokratischen Republik.

In einem Kim lr Sen und Zoi Jen Gen übermittelten Telegramm wird 
unterstrichen: „Der Sieg der volksdemokratischen Ordnung in Korea war

s-hori Volkes, des den sozialistischen Entwicklungsweg gewählt hat, be­
deutete/'

„Das Sowjetvolk nimmt mit aufrichtiger Sympathie und Genugtuung die 
erfolge d?i koreanischen Volkes im Aufbau des Sozialismus auf und unter­
stützt es Unveränderlich im gerechten Kampf für die friedliche Wieder­
vereinigung der Heimat", heißt es in der Botschaft weiter. „Die' UdSSR 
unterstützt konseC|vénr die konstruktiven Vorschläge der Regierung der 
KVDR, gerichtet darauf, der Besetzung Südkoreas durch Truppen des USA- 
Imperialismus ein Ende zu bereiten und dem koreanischen Volk das Recht 
zu gewähren, über seine inrteren Probleme selbständig, ohne jede Einnti- 
schung von außen her, zu entscheiden."

Der Außenminister 6er UdSSR A. A. Gromyko sandte dem Außenminister, 
der KVDR Ho Dam ein Glückwunschtelegramm.

(TÂSS)

ZUSAMMENARBEIT
UdSSR CHILE

SANTIAGO de CHILE. (TASS). 
Ein Abkommen zwischen der 
UdSSR und Chile über die Zu­
sammenarbeit bei der Entwicklung 
der Fischcrciwirtscliaft ist im Pa­
last „Moneda", dem offiziellen 
Sitz des Präsidenten der Republik 
in Santiago de Chile, unterzeichnet 
worden.

Vorgesehen sind die technische 
Unterstützung der Sowjetunion 
bei Projektierung. Bau und Moder­
nisierung der Fischereihäfen in 
Chile (die Anzahl dieser Anlagen 
soll nachträglich präzisiert «wer­
den), die wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit beider Län­
der bei der Untersuchung der 
Fischbestände im Küstcngewässer 
Chiles und die sowjetische Unter­
stützung für Chile bei der Ausbil­
dung der Fachkräfte für die Fi­
schereiwirtschaft.

Das Abkommen trägt die Unter­
schriften des Ministers für Fische- 
reuuirtschaft der UdSSR. A. A. 
Ischkow, und des Ministers für 
Bodenerschließung Chiles, Hum- 
berto Martinez. Dem Unterzeich­
nungszeremoniell wohnen der Prä­
sident Chiles Salvador Allende, 
der Außenminister Clodomiro Al- 
meyda und andere führende Ver­
treter der chilenischen Regierung 
bei.

„Die Hilfe der UdSSR bei der 
Untersuchung der Fischbestände 
unseres Landes hat für die Chile- 
per eine große Bedeutung", erklär­
te der Minister-für die Bodener­
schließung Chiles, Martinez, einem 
TASS-Korrespondcnten. „Das un­
terzeichnete Abkommen gibt uns 
die Möglichkeit, die technischen 
Leistungen der UdSSR umfassend 
zu nutzen", betonte der Minister.

Unterstützung
WARSCHAU. (TASS). Die im­

perialistische USA-Aggression in 
Vietnam ist nicht nur auf die Ver­
sklavung des vietnamesischen 
Volkes und der anderen Völker In­
dochinas gerichtet, sondern stellt 
auch eine Herausforderung aller 
freiheitsliebenden, für ihre Unab-, 
hängigkeit kämpfenden Völker dar. 
Das sagte der Außenminister der 
VR Polen, Stefan Jedrychowski, 
auf einem Empfang, der zu Ehren 
von Frau Nguyen thi Binh. Außen­
minister der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik

für RSV
Südvietnam, gegeben wurde, die 
zu einem offiziellen Besuch in War­
schau weilt'

Die polnische Regierung unter­
stütze voll und ganz die Tätigkeit 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der RSV auf militäri­
schem, politischem und diplomati­
schem Gebiet, sagte Jedrychowski 
weiter. Das kämpfende Vietnam 
vergieße sein Blut nicht nur für 
die Sache seines Volkes. In seinem 
Kampf sehen wir eine Konfronta­
tion der Kräfte des Imperialismus

Interview 
von Willi Stoph

BERLIN. (TASS). Losen Zu­
stimmung zum vierseitigen Ab­
kommen über Westberlin unter­
streicht unser konstruktives Ver­
halten- zu allen Fragen, die der 
Entspannung und der europäischen 
Sicherheit dienen, erklärte der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
DÖR. Willi Stoph. in einem ADN- 
Interview. Die Regierung der DDR 
werde alles in ihren Kräften ste­
hende tun, um die Verhandlungen 
mit dem Beauftragten der Regie­
rung der BRD zu positiven Resul­
taten zu führen. Das gleiche gelte 
für die Verhandlungen zwischen 
Beauftragten der Regierung der 
DDR und des Senats von Westber­
lin. sagte Willi Stoph. Er hob die 
greße Bedeutung des vierseitigen 
Abkommens für die Entspannung 
und , die . Sicherung des Friedens 
hervor und betonte, daß das «erlie­
gende Ergebnis der Verhandlungen 
der Botschafter der vier— Mächte 
vor allem Dank der zielstrebigen 
Friedenspolitik der UdSSR erreicht 
worden ist.

Während -der Verhandlungen 
standen das.ZK der SED und die 
Regierung der DDR in engsten Ar- 
beilskontakten mit dem ZK der 
KPdSU 'und der Regierung der 
UdSSR, bei denen sich die volle 
Übereinstimmung der Ansichten 
unserer Staatcn zeigte.

Willi Stoph sprach dem ZK der 
KPdSU und der So-.v jetrcgicrung 
herzlichen Dank für ihre unermüd­
lichen Bemühungen um die 
Sicherung des Friedens aus, die im 
Abkommen über Westberlin -einen 
großen Erfolg erreichten.

Willi Stooh würdigte die große 
Bedeutung des vierseitigen Abkom­
mens für dié Entspannung und die 
Normalisierung der Lage in Euro­
pa, insbesondere für die Durch­
führung einer gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz.

Es sei jetzt die Zeit gekommen, 
die Verträge zwischen der UdSSR 
und der BRD und zwischen der 
Volksrepublik Polen und der BRD 
zu ratifizieren. sagte der Vorsit­
zende des Ministerrates der DDR. 
Es- gebe keinen Grund.-in dieser 
wichtigen Frage noch länger zu 
zögern.

mit den Kräften des Fortschritts, 
sagte er.

Frau Nguyen thi Binh sagte in 
ihrer Ansprache, daß das vietna­
mesische Aolk solange die Waffen 
nicht streckt, bis der USA-Impe­
rialismus auf die Fortsetzung sei­
ner schmutzigen Aggression ver­
zichtet hat. Schulter an Schulter 
mit den Völkern von Laos und 
Kambodscha wird das vietnamesi­
sche Volk-in der -einheitlichen 
Kampffront bis zu Ende seine hei­
lige Pflicht gegenüber der Heimat 
erfüllen und seinen Beitrag ’zum 

- -gemeinsamen Kampf der Völker, 
für Frieden und- sozialen Fort­
schritt leisten, betonte sie,.

Im Betrieb werden die ökonomi­
schen und nioralisfhen Stimuli 
sachkundig vereint.

Zu unmittelbaren Organisatoren 
des Wetbewer-bs an Ort und-Stelle 
werden die Parteigruppen. Sie ver­
einen über dreihundert JCommuni- 
sten.'Ein jeder voh ihnen ist ein 
Bestarbeiter. Die Parteigruppen der

Der ökonomischen Ausbildung 
wird Im Wettbewerb eine wichtige 
Stelle zugewiesen.> Alle Arbeiter, 

. Ingenieure und Techniker gehen ei­
ne allgemeine ökonomische Ausbil­
dung durch. Mit den Parteigrup­
penorganisatoren wurden Seminare 
„Für 100 Tonnen Kohle je Bergar­
beiter im Monat", „jeder Sohle — 
I OOO-Tonncn-Lclstung", „Wie 
teuer Ist eine Minute Stillstand" 
und „Dein persönliches ■ FÜnfj'ahr- 
soll“ • durchgeführt.

Die Kumpel der Lenin-Grube ha­
ben seit Jahresbeginn zusätzlich 
zur Planaufgabe etwa. 100000 Toji- 
nen Industriebreimsloff. geliefert. 
Der überplanmäßige'Gewinn be­
trägt schon mehr 'als'elfte -hallte 
Million Rubel.vDi« Kumpel wollen 
den Jäh^esplan vorfristig um 2'Wo- 
chen erfüllen.

Die Kraft des persönlichen Beispiels
Fast 100 Kombines sind auf 

den Feldern des Sowchos Nowo- 
selskl, Rayon Atbassar. Sie müs­
sen das Getreide.von 26 000 
Hektar abernten. Am 5. Septem­
ber schloß man hier, die Getrcl- 
demahd ab.

Es wird Arbeit höchster Quali­
tät und Im Eiltempo geleistet, das 
die Brüder Nikolaus und Ewald 
Depperschmldt diktierten Niko-» 

'laus trägt schon den Titel ,,Ern­
tegardist", Ewald wurde zur Ver- 

t leihung dieses Titels vorgeschla 1 
gen Ersterer hat schon über 600 

- Hektar-Getreide und der zweite 
über 500 Hektar abgeerntet.

Es Ist von Interesse, daß beide 
Depperschmidts nicht als Mecha­
nisatoren arbeiten. Nikolaus ist

Werklchrer fn der örtlichen 
Schule, Ewald — Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Sowchos. Beide haben Ihre ge­
wöhnliche Arbeit für einen Mo­
nat aufgegeben und Kombines 
übernommen. .

Im Dorf ist das eine gewöhn­
liche Erscheinung. Doch im ge­
gebenen Fall waren besondere 
Gründe dazu vorhanden.

Nikolaus ist Lehrer der Filia­
le der Atljassarer Landwirtschaft­
lichen Technischen Berufsschule 
Nr 59. Jeden Winter 'lehrt er 
zwei Gruppen. eine aus Ober 
Schülern, die zweite .aus Dorf 
eiriwohnerh. die einen zweiten 
Beruf erlernen wollen:

..Während des theoretischen 
Unterrichts fühlt man. daß dglne 
Schüler sich darin überzeugen 
wollen, was ihr Lehrer praktisch 
kann. Deshalb setze Ich mich zu­
sammen mit meinen Schülern 
auf die Kombine, um den Unter­
richt In der Praxis fortzusetzen', 
sagt Nikolaus.

Am 28. und 29. August legten 
beide Brüder in Jeder Schicht 
das Getreide von 71 • Hektar • in 
Schwaden:

Ewald Depperschmldt erklärt 
seine zeitweilige Versetzung auf 
die Kombine noch einfacher.

..Wenn der Haupttrupp der 
Arbeiter auf den Kombinen ist. 
'muß der Vörslzgnde des Gr^fcrk- 
•'schaftskomltees auch näher zu

ihnen sein. Natürlich Ist die Ver­
antwortlichkeit in diesem Falle 
doppelt so groß. Denn der Ge- 
werkschaftslelter muß nicht nur 
Schritt mit den Bestarbeitern 
halten, sondern selber Schritt­
macher sein.

Beide Depperschmidts gingen 
nicht nur einfach zu ihren Schü ­
lern oder Untergeordneten, son- 
dern sie gingen zu-David Seefeld 
in die Brigade. Diese Brigade ist 
mit Samenzucht betreut. .All­
ein diese Bedingung for­
dert nicht nur hohe Leistun­
gen. sondern Arbeit besonderer 
Qualität. .

Daß 'sie auf diesen Arbeltsab- 
■ schnitt geschickt wurden, haben 

sie Tapa Padajew, dem Sekretär 
des Partelkomitees zu verdanken. 
Was ist zu tun — die schwierig­
sten Aufträge gibt der Parteiiei- 
ter Immer den zuverlässigsten 

..Parteigenossen.

.Solange der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Ewald 
Depperschmldt auf der Kombine 
arbeitet, hat Padajew die Leitung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
übernommen. Und er sagt, daß es 
überhaupt eine , angenehme Ar­
beit ist. die Fahne des Arbeits­
ruhms zu hissen, und besonders 
angenehm Ist cs, wenn diese 
Fahne zu Ehren solcher Stoßar­
beiter gehißt wird, wie-Nikolaus 
und Ewald Depperschmldt.

Für das Parteikomitee ist 
nicht die Zahl der Hektare so 

■ wichtig, die der Lehrer und der 
Vorsitzende des -'Gewerkschafts­
komitees abgeerntet haben, wie 
die ’ Kraft 
Beispiels.

ihres persönlichen

J. SARTISON

Zellnograd
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„Hier wohnt der beste Mechanisator des Sow­
chos .Lobanowskl' " — solch ein Schild Ist am Ei­
genheim von Alexander Eckert angebracht. Diesen 
Titel hat Alexander durch fleißige Arbeit auf den 
Feldern der sechsten Brigade verdient. Für hohe 
Produktionsleistungen wurde er von der Regierung 
mit der Medaille „Für heldenmütige Arbeit" ausge­
zeichnet.

sterhaft den Traktorenhebcl so auch das Steuerrad 
der Kombine. Eine beliebige Aufgabe erfüllt Alex­
ander Alexandrowitsch vorfristig. Allein im ver­
gangenen Planjahrfünft erfüllte er acht Jahresplä- 
ne und schrieb auf sein Konto über 2 000 Rubel, 
die durch Ersatzteile und Treibstoff erspart wurden.

Zur Zelt beteiligt sich der angesehene Mechani­
sator des Sowchos an der Erntebergung. Er legt 
mit der Mähmaschine ShWN-6 das Getreide In 
Schwaden. Die Arbeit geht gut vpnstatten. Der 
Kombineführer mäht täglich das Getreide von 50

Er wird 
sein Wort 
halten

N. THUMANN
Gebiet Koktschetaw

GUT

K. KURMANGALIJEW
Foto: J. Enns Gebiet Nordkasachstan

A. Eckert befreundete sich mit der Landtechnik 
vor 18 Jahren und übt seitdem ununterbrochen den 
Beruf eines Mechanisators aus. Er handhabt mei-

.............. .......... ................ —J ausmacht.
Während der heißen Erntezeit des ersten Jahres 

des neuen Planjahrfünfts hat sich der Mechanisa­
tor A. Eckert verpflichtet, nicht weniger als zwei 
Saisonnormen zu erfüllen. Die Mitarbeiter des Sow­
chos „Lobanowskl" wissen: Alexander wird sein 
Wort halten.

Auf diesem Bild sehen sie Jakob 
Schick, den führenden Mechanisa­
tor des Frunse-Kolchos im Gebiet 
Dshambul. Schon mehrere JaRre 
hilft Jakob fleißig bei der Ernteber­
gung mit. Für hohe Leistungen Im 
vergangenen Planjahrfünft wurde 
er mit dem Orden „Ehrenzeichen" 
gewürdigt.

PÜNKTLICH UND
Schon über zehn Jahre repa­

riert Otto Erfurt den Einwohnern 
von Sergejewka die Uhren. Sei­
ne Sache kennt er aus dem Eff­
eff und Hebt sie. diese mühseli­
ge Kleinarbeit. Höflich und zu­
vorkommend empfängt er die Be­
sucher und erfüllt ihre Bestellun­
gen stets rechtzeitig und gut. Die 
Kunden danken für die reparierte

Uhr und gehen guter Stimmung 
nach Hause. Sie sind sich gewiß, 
die von Otto Erfurt ■ reparierte 
Uhr wird gut gehen. Auch die 
Arbeitskollegen achten und eh­
ren ihn für seine Pünktlichkeit 
und Gewissenhaftigkeit.

Studenten helfen bauen

Enge Freundschaft

Dreiundzwanzig lu­
stige Mädchen und Bur­
schen. Studenten der 
Kiewer Polytechnischen 
Hochschule, kamen in 
diesem Sommer zu uns 
in die Siedlang Krlm- 
skl, um einen Kubstall 
für 160 Köpfe und ei­
nen Schweinestall zu 
bauen, sowie auch an 
der Errichtung anderer 
Objekte mitzuhelfen.

' „Wir werden der qua­
litativen Ausführung

der Bauarbeiten viel 
.Aufmerksamkeit schen­
ken. dabei aber auch 
die politische Massenar­
beit unter der Bevölke­
rung und die kulturel­
le Betreuung fflcHt veK- 
nachlässigen', erzählt 
der Leiter des Studen- 
tenbautrupps Anatoll 
Charin. „Wir werden 
vor den Einwohnern der 
Siedlung Vorträge hal­
ten. sie mit Laienkunst­
konzerten erfreuen. Es

wurde auch vorgemerkt, 
einen Fußballmatch mit 
der hiesigen Mannschaft 
durchzuführen.".

Dank ihrem ■Arbeits­
fleiß und freundlichen 
Benehmen haben die 
Studenten bei c'en Ein­
wohnern der Siedlung 
allgemeine Sympathie 
erworben. Persönlichen 
Dank haben sich L. I. 
Laptew, A. Guraltschuk,

A. Chworostjany. N. 
Radtschenko, W. Tschul- 
binskl und L, Maximen- 
ko verdient.

Wat mir 
kanntmachen 
Studenten ________
auffiel und gefiel: Ana­
toli Charin spricht ein 
gutes Deutsch. Ich über­
reichte ihm mit großem 
Vergnügen einige der 
letzten „Freundschaft '- 
Nummern.

beim Be- 
mlt den 
besonders

Emilie BAUER

Gebiet Kustanal

„Wer gut futtert, 
der gut buttert", 
sagt das Spricht- 
wort. Der Leiter der 
3. Milchfarm des 
Kolchos „XXII. Par 
teitag", Gebiet Kok­
tschetaw, Joseph Zim-.. 
mermann, setzt, cs 
mit seinen fleißigen 
Farmschaffenden in 
die Tat um. Grobfut­
ter und Silage wur­
den in Überfluß be­
schafft und damit für 
das Vieh eine satte 
Überwinterung gesi­
chert.
Foto: E. Heinrichs

Der Sowchos .Jaroslawski“, der 
am linken Ufer des lrtysch-Flus?cs 
Hegt, verfügt über 225 Hektar 
Land, *auf dem Gemüse angebaut 
wird. Diese Wirtschaft ist einer der 
wichtigsten Gemüselieferanten der 
Stadt Ust-Kamenogorsk.

„In diesem Jahr reift das Gemü- 
se später als gewöhnlich“, 'meint 
der Agronom W. Radtschenko, 
„denoch hoffen wir eine reiche 
Ernte einzubringen. Von einem 
Hektar sammeln wir bis 110 Zent­
ner Gurken. Der Kohl und die To­
maten stehen besser als im Vor- ___ r 
jahr. da werden wir den Liefe- Speisekarte hat begonnen, 
rungsplan bestimmt überbieten." E MANTLER

Die Mitglieder der Arbeitsgrup­
pen von H. Swjaginzewa und der

--------------------------- Großartiges Geschenk
■. 4 Unsere Stadt wird von Jahr zu Jahr schöner,
XL tr n : 'lAY i(lrC ."Fwohleingcrlchtetcr. Immer mehr neue mehrgeschos-

- ü'■ 1 >Y' - -'8C Wohnhäuser, und Verwaltungsgebäude werden-
, -TtSx errichtet, Unlängst haben die Bauarbeiter 'des
----------------------------- — i Trusts „Pawlodarshllstrol" In Ekibastus den Stadt- 

। j ■ '---------------„—' clnwohnern wieder einmal ein großartiges Ge-
// \ \ i schenk gemacht: ein neues modernes Brcltwand-

“—1---------------------- a—kJ ■ filmtheater „Orion“ mit 400 Plätzen wurde seiner
i Bestimmung übergeben.

Deputierten des Gebietssowjets Marla GORJUSCHKINA
A. Polupanowa lesen die Gurken 1 - . - — • ■
und Tomaten behutsam ab. damit: 
sie nicht verderben. 5 900 Zentner 
Gemüse trafen schon in das Han­
delsnetz ein. Unlängst hat man 
auch die ersten Zentner Neukar- 
toffeln den Städtern zugestellt. Die. 
Saison der schmackhaften SalatcJ 
ads ffjstiieni Üemüse in unsere?

Gebiet Pawlodar

Wiedersehen 
bleibt nicht aus

Gebiet Ust-Kamenogorsk

Werbeaktivisten teilen mit
Die Mitteilung der Werbeaktivi­

sten in der Zeitung haben auch 
mich angeregt, am Vertrieb der 
„Freundschaft“ teilzunehmen. Ich 
werde mich auch bemühen, in unse­
rem Dorf möglichst mehr neue Le­
ser für die „Freundschaft“ zu ge­
winnen.

Johannes HERWALD

B-Tschurakowka, 
Gebiet Kustanal

Vor kurzer Zeit feierte ich mei­
nen 60. Geburtstag und bin somit 
Altersrentner geworden. Wie zuvor 
will ich aktiv bei der Verbreitung 
der „Freundschaft" mitmachen. Da 
ich aber jetzt mehr Freizeit habe, 
muß meine Werbearbeit erfolgrei­
cher werden, und die Zahl der neu­
en Leser wird sich zusehends ver­
größern.

'2 Ich bin •'JCKbn-’ längere Zeit 
„Freundschaff-Leser und bekunde 
für diese Zeitung großes Interesse. 
Unlängst aber geschah ein Ereig­
nis, das ihr Ansehen in meinen Au­
gen noch mehr hob: Durch sie fand 
ich in Zelinograd meinen Freund 
Reinhold Wagner, mit dem wir 
während der Kriegsjahre zusammen 
im Arbeitseinsatz waren. Ich hoffe, 
daß jetzt zwischen ups ein .reger 
Briefwechsel entsteht und auch das 
freudige Wiedersehen nicht aus­
bleibt.

Togliatti
Alexander ABT

F. HAMMER 
Gebiet Dshambul

Freund und Erzieher
Wenn ich die Briefseite der „Freundschaft" lese, scheint cs mir. als 

ob sich viele Sowjetdeutsche Kasachstans zu einer Unterhaltung versam­
melt hätten: Jeder erzählt von guten Menschen, von der Lebensweise an 
seinem Wohnort. Besondere Freude macht cs mir, wenn ich bei den vielen 
Unterschriften 1 amilienntmcn meiner Bckannlen antrcffc. Also sind auch 
sie nicht nur ständige Leser der Zeitung, sondern wirken aktiv an ihrer 
Gestaltung mit. '

Die Werbekonipegnc hat begonnen, und jeder „Freundschalt"-L'eser 
V. ird seine Zeitung, die für ihn schon längst zum Freund und Erzieher 
geworden ist. bestimmt für das nächste Jahr bestellen. Doch eins dürfte er 
nicht vergessen: z'.Hen seinen Verwandten und Bekannlen.<die sich mit der 
„Freundschaft" noch nicht befreundet haben, di: deutschsprachige Tages­
zeitung wärmstens tu-empfehlen.

Maria TRIPPEL
Eklbastus

Schaden fürs ganze Leben
Als Ich von der Arbeit nach Hause kam. sah und hörte 

ich schon von weitem im Hol unserés Häuserblocks Kinder 
und Halbwüchsige, die im Halbkreis um ein offenes Fenster 
jni Erdgeschoß standen. Das strampelte, johlte, schrie, 
heulte und klatschte in die Hände. Geklirr und Gekrache.

Beunruhigt lief ich heran, drängte mich durch die Kinder­
schar. Mir bet sich folgendes Bild: Ein Junge, vielleicht 
war er dreizehn oder vierzehn, trampelte auf dem Rosen un­
ter dem Fenster herum. Unter seinen Schuhen krachten und 
splitterten die schwarzen Stücke von Spielplatten die wei­
ßen Scherben von Tellern, die glitzenden Splitter von Glä­
sern. Mich erregte und erschütterte der wilde Ausdruck sei­
nes Gesichts; fanatisch und verbissen sprang-er auf den 
Scherben herum, taub und blind für alles anderoum sich. 
Indessen liegen aus dem Fenster neuMFIaschen, Teller, 
Tassen und Töpfe, vom hellen Hallo-der*umstehendenäKin- 
der empfangen.

.Gleich wird er den Rundfunkempfänger herausfeuern!", 
schrien einige in Erwartung der kommenden Ereignisse. 
Durchs Fenster war im Zimmer das widerwärtige Gesicht 
eines Säufers zu sehen, der eines nach dem andern alles 
hniausschlcyderte, was ihm unter die Finger kam,

Ich packte den Jungen an den Armen, schüttelte, ihns 
Was nächst du. Jungel Komm-doch zu dirl Was machst*du 
denn, was machst du dennl"

Im Garten, im Garten
Daß es in einem gepflegten Obst­

garten wirklich schön ist, wird wohl 
niemand bestreiten. Doch nicht je- • 
der hat- Lust dazu, einen x solchen 
anzulegen, viel Zeit und Mühe die­
sem Vorhaben zu schenken. ■

Jakob Werfel ist ein großer Gar­
tenfreund. Das Anpflanzen von 
Obstbäumen und Beerensträuchern 
wie auch der Gemüseanbau sind , 
von jeher seine Lieblingsbeschäfti­
gung. Als er aber in den Ruhestand 
trat, schenkte er dieser Arbeit seine 
ganze Zeit und Kraft.

Jakob Werfels Landstück, das er 
in einen Ziergarten verwandelt hat, 
ist 7— 8 Kilometer vom Eigenheim 
entfernt und befindet sich an einem 
Bergjiaug am- Fhiß.r' einem der
schönsten ErhffhirfBspiätze von
Krasnoturjinsk. Hier verbringt der 
fleißige Rentner bei der Arbeit fast 
jeden Sommertag. Kann da Erfolg 
ausbleiben? Gewiß nicht. Der Gar­
ten belohnt die Familie Werfel für 
ihre Mühe jeden Herbst reichlich ‘ 
mit Obst, Beeren und Gemüse.

„Ist es für Ihre Gesundheit nicht 
schädlich, so viel im Garten zu ar­
beiten? Sie sind doch schon bei 
Jahren", interessierte ich mich.

„Wo doch! Die Gartenarbeit wur­
de noch immer von Ärzten empfoh­
len. ich bin stets.froh gestimmt und 
finde keine Zeit zum Altern", ent­
gegnete der 'Rentner.

Dieser Tage besuchte Ich meine 
Bekannten zu Flause, Frau Werfel 
machte Eingekochtes für den Win­
ter. Das Familienhaupt saß auf 
dem Sofa und las ' gerade die 
„Freundschaft“.

„Nach verrichteter Arbeit ruht es 
sich gut", .sagte Jakob. „Hast Du 
schon die Erzählung von Dominik 
Hollmann ,Ja, die Guste!..' gele­
sen?"

Ich nickte bejahend und nahm 
neben ihm Platz. Eine Unterhal­
tung mit Jakob Werfel ist immer 
angenehm und interessant.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Atif diesem Bild selten sie die medizinische Schwester des Kranken­
hauses der Siedlung Kirowski Valentina Bechthold. Sie kam vor 2 Jahren 
hierher, ist aufmerksam und feinfühlig zu den Patienten und fand im 
Kollektiv ihren Platz. Valentina schenkt auch der gesellschaftlichen Arbeit 
x Irl Zelt. Sie propagiert sachkundig medizinische Kenntnisse unter der 
Bevölkerung der Siedlung

Gehle) ,Tsrhimkent
Foto: W. Dannewitz

Der Junge,war wie verrückt, riß- sich los und trampelte, 
trampelte wie Im Veitstanz. Da kam mir jemand zu Hilfe. 
Zu zweit beruhigten wir den Burschen, führten ihn weg und 
liefen ums Haus herum. Die Wolinungstür fanden wir sperr­
angelweit offen, im Zimmer ein heilloses Durcheinander. 
Pustend und keuchend war der Trunkenbold gerade bemüht 
das schwere Radiogerät zu heben. Wir rissen ihn zurück. 
Sein Eifer und die crstc'HHze‘Waren wohl schon etwas ab- 
geHaul, denn er sackte zusammen*und taumelte zum.Sofa, 
fiel der Länge nach hin und schnarchte auch schon.- Ich be- 
fahlsden Kindern, das ganz-gcbliebenc'Geschirr’heraufzu- 
reiehen und schloß das Fenster.

„Die .Vorstellung IsbztrtEnde!" riefen-einige,, und die 
Kinder- verlieferwsich.

Al lestwanco-schncl! jvor^siclitgegangcn, iinduch erkann­
te crstjjctzfizmeine Helferin: Irina Grigorjewna, eine von 
dcnrjlfcttuuensleiifen unsercs.Hauscs.zOlmc- Worle, verstan­
den,wir uns. Mit einem Blick auf den schnarchenden Sack 
auf idem Sofa verließen wir die Wohnung.

In der Versammlung der Mieter des Hauses war Im Früh­
jahr beschlossen worden, für die Benennung „Haus der 
KOimniinistischen Lebensweise" zu kämpfen. Einiges haben 
wir tatsächlich schon erreicht. Aul den Rasenplätzen vor 
den*HSuscrn waren in diesem Jahr alle Baumsetzlinge hoch­
gekommen. Blumen blühten und wurden regelmäßig begos­

sen. 1 Um dar, Haus war cs saüberer geworden, niemand 
warf mehr Abfälle und Papierietzcn aus den Fenstern, wie 
das fiüher geschah; in den Fluren waren die Paneele nicht 
mehr beschmutzt/ Tagsüber saßen auf den Bänken unter 
den Eäumcii am Kinderspielplatz unsere Rentner und alle 
ausgelassenen Kinder bekamen cs mit ihnen zu tun.

Aber die Säufer! Da hat unsere Hausverwaltung noch ei­
ne harte Nuß zu-knacken. Zureden und Verwarnungen hal­
fen da wenig. Wir müssen an schärfere Maßnahmen den­
ken. um solchen Ausfällen wie der heutige vorzubougon.

Wir stehen auf der Straße. Irina Grigorjewna seufzt. 
Nachdenklich sagt sie:

„Die schwerste Erinnerung aus meiner Kindheit ist mein 
Vater, der sich auch von Zeit zu Zeit bis zum Irrsinn be­
trank. Dann schlug er meine Mutter. Wir Kinder verkro­
chen'uns unter den Betten. Einmal aber hielt ich cs nicht 
aus. und als er mit den Fäusten auf meine Mutter losging, 
warf ich mich ihm entgegen, klammerte mich an seine Jacke, 
drängte ihn zurück und schrie: Rühr die Mutter nicht an. du 
Scheusalt Da hatte er mich an den Haaren gepackt, im 
Zimmer hetumgcschleppt. mit Füßen getreten, bevor mirti 
die Mutter befreite. Wochenlang schmerzte mir der Koni, 
ich konnte mich‘nicht kämmen. Mir scheint, das Schrecklich­
ste an all dem ist der Schaden, der dem Kindcrcemüt fürs 
ganze Leben zegefügt wird von solchen Säufern.

Ja. sie hatte recht. Frisch stand vor meinen Augen die 
johlende Kinderschar, der Junge, der wie von Zerstörungs­
wut besessen auf den Scherben htrumframpeltc und nur mit 
Mühe beruhigt werden konnte.

Hilde ANZENGRUBER
Semipalatinsk

Ir allen drei Abtrilurgen des Sowcho „Scharykski" arbeiten Fahrer 
des Sov. !i.-':-,.i>t. u‘r:<bs, und ir jeder „int cs eigene Spitzenreiter. Hel­
den der endlosen Sleppcnwege ur.d asphaltierten Trassen.

Wilhelm P.r.U vnf Alexander Moor sind solche, und zudem engF 
Freunde Von langeher. Sie meisterten zusammen den Fahrerberui. Und 
rie hat einer von ihnen gegen die Freundschaft verstoßen. Sie scheint 
mit der Zeit nur stärker zu werden.

Wilhelm Dietz, soll in dci 2. Sowchosabteilung Korn von der Kombine 
transportieren, /.le.vinder littet, auch ihm diesen Auftrag zu erteilen.

...la. die können ohne:inander nicht!“ scherzen ihre Kollegen gutmü­
tig Im stillen aber beneidet wohl so manchltcr sic um diese enge Freund­
schaft, die eilen Piülir-gen standhält. •’

Es geschah erst unlängst 
Der Wagéiikastcn war Voll gela­
den mit goldgelbem Korn. Alex­
ander befestigte. das Zelttuch, um 
auch kein einziges Körnchen zu 
verlieren, und rief: „Holst - mich 
ein!"

Als Wilhelm mit seinem Wagen 
vom Felde fuhr, war es schon 
dunkel. Hals und Rücken schmerz- ------ r-------------------------;---- ■■——
ten, die Handflächen brannten. Die
Feldwege sehlängcln sich über Feld und Steppe. Die Telefcrafenpfosten 
huschen vorbei. Ihn schläfert. .Nur einmal wieder ausschlafcnl kam ein lei­
ser Gedanke auf. ,Nein! Und wenn bei Alexander unterwegs etwas pas­
siert ist?' Seine Augen verfolgen aufmerksam den Weg. Dann sah er im 
Wegrar-d Alexander. Der. wechselte einen Autoreifen. „Hast wohl keinen 
Ersatz?" Jener sel.üttcltc verneinend den Kopf. Zu zweit hatten sie diése 
Arbeit schnell getan und fuhren weiter.

Die gegenseitige Hilfe ist bei den Fahrern gang und gäbe, ja sogar 
unumstößliches Gesetz. Wie hätte Wilhelm seinen Freund im Stich lassen 
können?

Der Weg scheint endlos zu sein. Dann laden sie auf dcr.Getreidetenne 
in Andrejewka sclmell ab, essen, rauchen eine Zigarette, und wieder ist 
der Fahrer ganz Auge. Die Hand tut ihre Arbeit fast mechanisch. Doch 
eingedenk dessen, daß ein Sommertag ein Jahr ernährt, fahren sie wie­
der und wieder. Die Einte wartet nicht! Der Kampf ums Brot dauert an. 
Die reiche Ernte des ersten Jahres des neunten Planjahrfünfts soll ver­
lustlos unter Dach und Fach gebracht werden.

Die endlosen Stepper.wcge sind belebt, auch des Nachts. Der Getrei­
destrom fließt ununterbrochen.

12 bis 15 Fährten machen die Freunde Wilheim und Alexander. Ihr 
PJansoil überbieten beide ständig.

Erfolg euch, Genossen, in eurer schweren, aber, so nötigen Arbeit!

N. HILDEBRANDT

Für Mi Riff, den Jubilar!
Die . Freundschaft” ist ein lieber Gast 
in Stadt un i Land. Wenn du sie hast, 
kannst manches Neue du erfahren.
•Die Samstagsnummer bringt seit Jahren
viel Lesenswertes für jedermann:
(Zum Glück kommt sie meistens am Sonntag anl 
Litcraturseite, Kunst und Kullur...
I qg alles zur Seite, vertiefe dich nur!
Doch gehen dem Blatt eist den richtigen Schliff 
dir lieben Verse von Rudi Riff.
Sic sind aus der „Freundschaft” nicht wegzudenken, 
möge der Dichter sie oft uns noch schenken!
Sie erfreuen i ns nun fünf Jahre schon.
Viel Dank, schöne Giüßc sei’n ihm zum Lohn!
Im Herzen den innigen Wunsch wir tragen:
Seine Feder möge doch nie versagen!

Anna ENNS

Gebiet Karaganda

Arbeitsveteranen 
werden Rentner

Unlängst geleitete man im Dshan- 
sugurow-Kolchos, Rayon Aksu, neun 
Arbeitsveteranen in den verdienten 
Ruhestand,

Nebst den soliden Renten, die 
man ihnen In der zuständigen Ab­
teilung Sozialfürsorge bestimmte, hat 
die Kolchosversammlung den Ar­
beitsveteranen den Titel „Verdien­
ter Kolchosbauer", verliehen und 
sie mit Wertgeschenken bedacht.

Asyl Abdurachmanow, Tokfybai 
Issabekow und Sseitkaiy Bakirow, 
die mehr als 40 Jahre in der hei­
matlichen Wirtschaft tätig waren, 
wurden von der Regierung mit dem 
Orden des Roten Arboitsbannars 
ausgezeichnet.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

„Der ist schön und noch so einen!"
ist der Ausdruck über einen schönen Tanz auf einer lustigen Hoch-reif. 
Dasselbe möchte sich dem Diihler D. Busch und dem Komponisten 
A. Mettus für die Hochieitspolka („Freunschaft" Nr. 175) sagen. Der Text 
und dio Musik stimmen überein, Als Ich sie clngeübt hatte und meinem 
Freund David Specht verspielte, hielt er beim Zuhören nicht aus und fing 
an zu tanzen.

Wir danken den Aulo.-cn für die schöne Hcchrcitspolka und wünschen, 
mögen sie uns auch In Zukunft mit ähnlichen ‘.‘.'erkon erfreuen.

G. SCHMIDT

HAND IN HAND

25 Jahre haben Augustina und 
Peter Klassen, wohnhaft in Pres- 
nowka, Gebiet Nordkasachstan, 
Hand in Hand gelebt. Zu ihrer 
silbernen Hochzeit waren Verwand­
te. Freunde und Bekannte auch aus 
Karaganda und Frunse gekommen. 
Die „Brautleute'', wurden reich be­
schenkt. Frau Augustina ist im­
mer wohlgemut, gut gelaunt und 
gastfreundlich. Bel ihr zu Hause ist 
cs peinlich sauber, gemütlich und 
ladet zum Blclhen.

Peter Klassen Ist ein angesehener 
Tischler im Rayon. Jetzt Ist er im 
verdienten Ruhestand. Doch legt er 
auch heute seine Hände nicht in 
den Schoß. Er findet immer etwas 
zu basteln.

Alle, die am Jubiläum teilnah- 
men, wünschen ihnen. In einem 
ebenso großen Freundeskreis ihre 
goldene Hochzeit zu feiern.

Im Namen aller Verwandten 
und Freunde sein Neffe P. Klassen,
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Eine werktätige Mutter
..Mama, Mama, schau mal. was Ich gefangen ha 

bei" rief Pawllk schon von weitem, in den Händen 
hielt er einen Hecht. Elsa freute sich ebenfalls 
über den Erfolg des Kleinen. Sic drückte das er­
regte Söhnchen an sich, strich Ihm zärtlich über 
sein Haar Und der älteste. Sergej, der eben vom 
Garten herelngclaufen war. nahm die Beute mit 
ernster Miene entgegen. Danach betraten sic zu 
drltt das Landhäuschen Im Sommer rthinen sie 
fast Jeden Abend hierher

Elsa Ist zufrieden: Die Kinder sind Immer In der 
frischen Luft, sind an die Arbeit gewöhnt. Auch 
sic selbst kommt am nächsten Tc: munter und 
frisch aussehend In thre GleOarcl

Elsa Sagorskaja halte eine schwere Kindheit 
Während des Krieges verlor sie mit ihren zwei 
jüngeren Schwesterchen und dem Brüderchen die 
Eltern. Sic wurde In einem Kinderheim des Ge­
biets Zcllnograd erzogen. Erst mit 17 Jahren be­
endete sie die Siebenklassenschule. Fürs ganze Le­
ben hat sie den Tag Im Gedächtnis behalten, als 
in das Kinderheim ein Mitarbeiter des Pumpen- 
werlts Nikolai Fedossejcwltsch Rewenko kam. ein 
Mensch, der den ganzer. Vaterländischen 
Krieg hindurch kämpfte und von dem 
er ohne eine Hand zurückkehrte. 
Er liebte heiß die Jugendlichen. Freundlich sah er 
auf die zuerst verschüchterten Mädchen und be- 
fann vom Werk, von Arbeitsberufen zu erzählen, 
ns Werk kam Nikola! Fedossejewitsch mit zehn 

Mädchen zurück, unter denen auch Elsa war. So 
begann vor 15 Jahren Elsas Arbeitslaufbahn. Re­
wenko war ein erfahrener gutmütiger Lehrer. Be­
sondere Achtung erwies er den Mädchen aus dem 
Kinderheim. Sie spürten stets seine Fürsorge und 
Herzlichkeit. Auch In der Halle empfing man die 
Mädchen gut. Und diese Feinfühligkeit, Zuvor­
kommenheit gegenüber den Menschen, die heute 
Elsa Sagorskaja eigen sind, hat sie Ihren ersten 
Lehrern zu verdanken, darunter auch dem heuti­
gen Rentner Boris Iwanowitsch Kostin.

Seither ist. wie man sagt, schon viel Wasser den 
Berg hlnabgellossen. Auch viele Menschen sind 
aus der Halle fortgegangen. VlcJe Freundinnen von 
Elsa, die. wie sie sich selbst äußern, eine bessere 
Stelle gefunden haben, gingen ebenfalls weg El­
sa blieb jedoch der Gießerei treu. ..Iller fühle ich 
mich wie zu Hause ", sagt sic. ..Alle kenne Ich 
hier. Sie achten mich, und Ich achte sie."

Tatsächlich,' die Gießerei gab Ihr alles: einen 
schweren, aber beliebten Beruf. Achtung der Ar­
beitskollegen. Hier fand sie Ihre erste Liebe Aber 
Elsas Eheglück dauerte nicht lange... Ihr Mann 
starb.

Elsa Ist Im Werk als eine ausgezeichnete For­
merin bekannt. Ihr wurde der Titel ..Bestformc- 
tin- verliehen. Als eine der ersten Arbeiter des 
Werks erkämpfte sie den Titel .Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". Es ist schwer, alle Auszeich­

nungen. die Elsa für Ihre tadellose Arbeit elnge- 
händlgt wurden, auf: uzahlen. Das sind Ehrehur 
künden, Mßdilllcn, eia Orden. Im vorigen Jahr 
wurde sie mit der Lenin-Jublläumsmedallle 
gewürdigt, und nach den Ergebnissen des vorigen 
Planjahrfünft» — mit dem Orden ..Ehrenzeichen ",

Gennadi Iwanowitsch Makulow ist Veteran der 
Halle, zur Zelt Ist er Hallenlelter Er kennt Elsa 
Sago-skaja gut. ..Ich kenne sic schon seit Jener 
Zelt, als sie zum erstenmal Ober die Schwelle unse­
rer Halle trat", sagte er. ..Schon damals erfreute 
uns Ihre Hartnäckigkeit, mit der sic den Beruf der 
Formerin meisterte. Es Ist kein Geheimnis, daß 
fliese Arbeit schwer Ist und großen Kraftaufwand 
erfordert. Elsa war Jedenfalls immer auf der Höhe 
So Ist sic auch jetzt. Vor etwa 2 Jahren überführ­
ten wir sie auf einen verantwortungsvolleren .Ab­
schnitt — sie wurde Apparatewart auf Hochfre­
quenzöfen. Hier muß man ein sicheres Auge haben, 
um auf den technologischen Prozeß des Schmelzens 
zu achten. Und hier Ist Elsa am Platz. Sie läßt 
keinen Ausschuß zu.

Vor 15 Jahren war Elsa Lehrling. Heute Ist sie 
selbst Lehrerin. Sie hat viele Schüler, die heute In 
den Hallen des Werks arbeiten. Zu einer erfahre­
nen Formerin Ist unter ihrer Leitung Anna Filip­
powa. heute Bestarbeiterin der Gießerei, geworden 
Vor kurzem ging Anna Gurenko in eine andere 
Halle Über. Ihr hat Elsa den Beruf des Apparate- 
wartes beigebracht.

Es Ist nicht leicht, die Kinder allein, ohne Väter 
liehe Hilfe zu erziehen. Noch schwerer Ist es, die 
Erziehung der Kinder mit der gesellschaftlichen 
Arbeit zu vereinigen. Aber Elsas Energie reicht für 
alles. Sie wurde mehrmals . zur Deputierten des 
Stadtsowjets gewählt. Zur Zelt Ist sie Mitglied des 
Hallcngewerkschaftskomlteès und für die Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs zuständig. Mit Be­
geisterung spricht Elsa davon, wie die Arbeiter der 
Halle um die vorfristige Erfüllung des ersten Jah­
res des 9. PlanJahrTünfts kämpfen Die Former Ni­
na Solow jowa und Boris Wojewodin sind Im Wett­
bewerb unter den Arbeitern der Formerei führend. 
Sie überblelen täglich Ihre Planaufgaben. Ihre 
Devise heißt — die Fünftagewoche-Aufgabe in 4 
Tagen erfüllen.

Elsa vergißt auch Ihren ehemaligen Beruf nicht. 
Im Fommcr mangelt cs in der Halle an Arbeits­
kräften. Dann stellt sie sich an die Gießform. Auch 
hier Ist sie immer voran.

Der Arbeitstag geht zu Ende. Heute eilt Elsa 
nach Hause. Ihre Söhne lernen. Um Sergei braucht 
sie sich keine .Sorgen zu machen In seinem Tage 
buch stehen immer nur ausgezeichnete und gute 
Noten. Auf Pawllk aber muß man mehr aufpassen.

A. FUNK
Zcllnograd

Klara OBERT

[n den Fußtapfen des Vaters
Schlaukopf
Die Tante mit den grauen Löcken 

'bringt ein Paar nagelneue Socken 
, und mißt sie gleich dem Edi an. 
' Klein I.enchen freut sich riesig dran. , 

„Was hüpfst du. Lenchen. wie
verrückt? i

Sic sind doch nicht für dich 
gestrickt!" 

„Die Tante paßt sie Edi an, 
doch tragen werde ich siè dann! 
Tante, ja?“

Irma Schneider f.bsclvierte das Bautechnikiim in Nishni Tngil mit 
Auszeichnung. IG h Wunder, daß man sic im Technikum ließ, wo sic be­
reits mehrere Jaiiic als Lehrerin tätig ist. Sic unterrichtet in Grundlagen 
der Arcl.itcl.iur. Ihr Frch liebt sic über alles Nach Absolvierung des 
Technikums nahm Irma sofort das Studium an der Abzndabteilung 
der Polytecliniachen H< chschulc In der Fachrichtung Baukunst auf. Leicht 
ist das bestimmt nicht — arbeiten und gleichzeitig lernen — doch stehen 
in ihrem Studienbuch nur gute und ausgezeichnete Noten.

Irma; Vater. Viktor Schneider, ist in Nfchni Tagil ein bekannter 
Bauingenieur. Der vor- ihm geleitete Bauabschnitt beleg' im sozialisti­
schen Wettb- .ein der B; uv erv .Ölungen de« Truste- Nr. 88 ständig den 
ersten Platz. Lr i-t ein guter Arbeit-Organisator und unermüdlicher Ra- 
,iOnSdne>Tochter Irmr schreitet sicher in seinen Fußtapfen. Im nächsten 
Jahr wird sie ihre Diplomarbeit machen. Bei Irma \ ik.orowna ge- 
lisr. mustergültige Arbeit mit dem mustergültigen Studium Hand in Hand 
Ls besteht trgor ein nidi' oifiziellcr Wettbewerb zvvisenen Tochter und 
Vater A. BOXIIORN

UNSER BILD: Irma Schneider
Nlshiü Tagil Foto «Jes Verfassers

Die letzten »chßnen Sommerlagc. Borovvoje, 
Gebiet Koktschelaw

So verflossen
Als ganz junges Mädel beteilig­

te sich Maria Breitenbücher am 
Bau des „Dneproges". Sie war 
Köchin, dann Bauarbeiterin. Und 
viel später wurde sie Viehzüchte­
rin.

Nach Kijaly in Nordkasachstan 
kam sic während des Krieges. Sie 
hatte es schwer, mit zwei Kindern 
auf einem neuen unbewohnten 
Platz. Und da kam noch die 
Nachricht vom Tode des Mannes... 
Mit harter Arbeit heilte sie ihr 
Unglück. Zuerst ging sie auf die 
Farm, und in den beißen Tagen 
der Feldarbeiten half sie als 
Köchin in der Brigade. Mütterlich 
verhielt sie sich zu den müden 
Mechanisatoren, das von ihr zube­
reitete Essen war sättigend und 
gut.

Das Brigadenhäuschen befand 
sich in der Nähe des Dorfes, wo

I die Kirder zu Hause allein blie­
ben. Und als sich abends im Feld­
lager alles zur Ruhe begab, lief Ma­
ria nach Hause, um nach den Kin­
dern zu sehen und ihnen Essen zu­
zubereiten. Und schnell wieder zu­
rück. denn der Arbeitstag beginnt 
im Felde vor Sonnenaufgang. Sa 
verflossen die Jahre...

Über das Leben spricht Maria 
weise und einfach. In jedem Men­
schen sieht sic etwas Gutes. Und

Praktische Winke

Das Einkochen
Zuni Einkochen benöligle Gela­

ße müssen völlig unbeschädigt und 
sauber sein. Unmittelbar vor dem 
Gebrauch werden sic noch einmal 
heiß gespült und zum Trocknen 
mit der Öffnung nach unten auf 
Irische Geschirrtücher gestellt. 
Gummiringe' und -kennen bleiben 
bis zum Gebrauch in klarem Was­
ser liegen. Der Rand de« Glases Ist 
nach dem Einfüllen und vor dem 
Auflegen des Gummiringes noch 
einmal gewissenhaft zu säubern, 
denn sogar Zuckerkörnchen können 
die Ursache dafür sein. daß ein 
Glas während de^. Sterilisierens 
nicht schließt. Bei saurem und har­
tem Obst ist es angebracht, den 
Zucker nicht zwischen die Frfjrh- 
te zu streuen, sondern eine Zuk-

Frciiemsei
Rosi Kreuz lat Absolventin der Berufsschule Nr. 19 zu Karaganda, 

sie macht Ihre Praxis ir. der neuen Bekleidungsfabrik von Abal. Ihr Tages­
soll flbcrbictet die Näherin-Komsomolzin ständig.

Foto: R. Schmldtleln

In einem
Melkerinnenkollektiv

Eben ging «in warmer Gewitterre­
gen nieder, der >o unerwartet be­
gonnen hatte. Im Nu halle er die 
Hühntr in die Ecken vertrieben, 
und die Jungen waren von der 
Straße verschwunden. Bald schien 
die Sonne wieder. Sofort erschienen 
die Jungen auf der Straße und 
patschten fröhlich durch die Pfützen, 

| Am Kontor der Jerofejewkaer Ab­
teilung des Sowchos „Urjupinsk!" 
hielt ein feiner nagelneuer Bus, an 
dem sich nach und nach die Melke­
rinnen des Sowchos zum Abondmel- 
ken versammelten. Im Bus wurde es 
sofort lebhaft — die Melkerinnen 
sind ein lärmendes und witziges 
Volk und sind einander irgendwie 
ähnlich. Auf keiner anderen Stelle 
im Dorf hallen die Menschen so zu­
sammen wie auf der Farm. Die Frau­
en arbeiten Tag für Tag miteinander, 
leben mit den gleichen Sorgen.

Der Bus fuhr an, und die Frauen 
verstummten, einige vertieften sich 
in Gedanken. Rechts em Fenster 
sitzt Valentina Heeg, ihr gegenüber 
ihre Schwester Lilli, rechts Ljubow 
Wlassowa, Ljubow Koschman. Am 
Vordersitz wechseln Ella Sand und 
ihre Nachbarin Anna Massold hin 
und wieder einige Worte. Alle ar­
beiten sie bereits viele Jahre auf 
der Farm, und diesen Feldweg ken­
nen sie allzugut.

Ella Sand arbeitet bereits 19 Jahre 
auf der Ferm. In diesem Jehr wurde 
sie mit dem Leninorden ausgezeich­
net. Ist sehr bescheiden und schüch- 

; lern, sogar mit ihren Freundinnen. 
I Sie hat aber einen festen Charakter 
I und steht ihren Mann.
I Ella ist in Gedanken versunken. 
ISio hat sich wahrscheinlich schon 

oft an die fernen Nechkriegsjahro 
erinnert. Als ganz junges Mädchen 
'uhr sie mit ihren Freundinnen Anna 

; Zänger, Irma Rimmer, Rosa Reisch 
: denselben Weg aufs Feld zur Heu- 
mahdj; und zum Ernteeinsatz. Nur 
SchieT er damals hundertmal ‘äncer 
zu se;n — vor die Wagen waren 
Ochsen gespannt. Zur Heumahd 
ging es gewöhnlich auf Fuhren.

Vieles ist noch von jenen schwe­
ren Jahren in Erinnerung geblieben 
— Trauriges und Freudiges, z. B. 
die Lieder, die man auf dem Weg 
zur Arbeit sang.

Off erinnert man sich an die er­
sten Togo auf der Farm, „Obwohl 
ich im Dorf aufgewachsen bin, fühl­
te ich mich anfangs unsicher. Und 
noch "diese Schüchternheit”, ''sagt 
Elle.

Ella vergaß auch den bis zum

die Jahre...
sie ist bemüht, cs ans Tageslicht 
zu bringen, um den anderen damit 
eine Freude zu bereilen.

„Seit vier Jahren bin ich Rentne­
rin". sagt Maria Jakowlewna mit 
jugendhaftem Lächeln. „Jedes Jahr 
half ich der Tochter, und in diesem 
Jahr habe ich selbst eine Gruppe 
Kühe übernommen. Nachdem das 
Abkalben begann, verlor mein 

kerlösung zu kochen, die abgekühlt 
über die Früchte gegossen wird.

Apfel: Geschalte und ihrer Größe 
gemäß zerschnittene Apfel in Glä­
ser füllen, mit abgckuhlter Zuk- 
kcrlösung. die dem Geschmack der 
Apfel entspricht, übergießen und 30 
.Minuten bei 80 Grad sterilisieren. 
Als Kuchenbelng vorgesehene Ap- 
ielstücke ohne wassorzugobe, nur 
mit dazwiscliengestreutem Zucker 
sterilisieren. Oder geraspelte Apfel 
mit oder ohne Zucker ganz fest in 
Gläser drücken, kein Wasser auf- 
füllen und 30 Minuten bei 80 Grad 
sterilisieren. Apfelmus ist ebenfalls 
bei 80 Grad 25 Minuten elnzuko- 
chcn.

Pflaumen: Ganze oder halbierte, 
abgezogene oder unabgezogene

Rand vollen Eimer Milch nicht, den 
ihr die Kuh umgeslülpt hatte. Da­
mals wollte sie heulen aus lauter 
Arger. Anfangs waren die Milcher- 
träge auf der Farm niedrig. Es gab 
kein Rassevieh. Auch an Futter man­
gelte ei. Wenn die Melkerin von 
ihrer Kuh einen Milchertrag von 
2 000 Kilo erzielte, galt es für eine 
Leistung.

Eine ganz neue Periode begann 
auf der Farm, als Milte der 60er 
Jahre Rassevieh angeschafft wurde'. 
Man brachte aus dem Baltikum Fär­
sen der braunen lettischen Rasse. 
Jeder Melkerin wurden 20 Färsen an- 
verlraut. Dio Zärtlichen aus dem 
Baltikum gewöhnten sich langsam an 
das rauhe Kasachstaner Klima. Ella 
und ihre Freundinnen legten viel 
Mühe und Sorge an den Tag, um 
ihre Zöglinge großzuziehen. Von 
Jahr zu Jahr erhöhten sich die Milch­
erträge. Anastassija Wlassowa, Ella 
Sand und Lilli Haag standen im 
Wettbewerb und haften ungefähr 
gleiche Leistungen. Und doch blieb i 
Ella Sand hinter Anastassija Wlasso- | 
wa zurück, der in diesem Jahr der j 
Titel Held der sozialistischen Arbeit . 
verliehen wurde.

...Eine mit Birken- und Espenbü- | 
sehen umsäumte Waldwiese. Die Son­
ne. eine große glühende Kugel, 
näherl sich langsam dem Horizont. 
Es riecht nach Gras und kuhwermer 
Milch. Hier auf der Wiese weidet 
die Sowchosherde. Alle Kühe sind 
braun und einander zum Verwech­
seln ähnlich. Mit dem Stühlchen in 
der Hand geht Ella zwischen den 
Kühen einher und ruft nach ihren: 
. Duka, Gussal" (ihren Rufnamen ha­
ben die Tiere bei sich in Lettland 
bekommen). Während Ella eine Kuh 
melkt, steht --die andere daneben 
und muht. Die Melkerin lächelt und 
meint- „Sie ist listig, immer will sie 
außer der Reihe gemolken sein." In­
zwischen' haben die Viehzüchter | 

'dül’en'den Tee mil Milch auf Kasa- 
ch'.ich zuteroits'. Die Frauen setzen 
sich an das Tischchen am Wagen 
und trinken Tee.

Zu dieser Zeit fiel die dunkelrole | 
Spnnenscheibe schon hinter den Ho­
rizont und beleuchtete mit ihren 
Strahlen die Wipfel der Bäume.

Bald versammelten sich alle Mel­
kerinnen wieder am Wagon, und in 
einigen Minuten verschwand der Bus 

.hinter der Wegkrümmung im Wold.

G. BERG
Gebiet Zcllnograd

Schwiegersohn (er ist Brigadier 
der Viehzucht) fast den Kopf: Es 
waren Kä'berwärterinnen nötig. 
So kehrte Ich auf den alten Ar­
beitsplatz. zurück."’

T. LESSIKOWA
Gebiet Nordkasachstan

UNSER BILD: M. J. Breitenbü­
cher mit ihren Zöglingen

Foto: W. Werle

Früchte mit Zucker in Gläser 
schichten oder mit abgekühlter 
Zuckerlösung begießen. 30 Minu­
ten bei 80 Grad sterilisieren. 2 Ge­
würznelken oder bei entsteinten 
Pflaumen 2 bis aufgeklopfte Ker­
ne können je Glas zugesetzt wer­
den. Als Kuchcnbelag vorbereitete 
Pflaumen lest in Gläser schichten. 
Zucker dazwischenstreuen,- aber 
kein Wasser zugieß^n.

Blumenkohl: Stark gedüngter 
Blumenkohl eignet sich nicht zum 
lldltbarmachcn! Blumenkohlröschen 
10 Minuten in kaltes Wasser legen, 
Kurz vorkochen, in Gliiser füllen, 
mit dem Kochwasser bedecken und 
60 Minuten bei 100 Grad sterilisie­
ren. Oder Bhimcnkohlröschcn 20 
Minuten in lauwarmes Salzwasscr 
legen, roh In Gläser füllen, mit kal­
tem ungesalzenem Wasser begießen, 
am ersten Tag 00 Minuten, nm 
zweiten Tug 30 MiiniteiK bei ICO 
Grad sterilisieren.

Bohnen: Ganze od.-r zerkleinerte 
grüne Bohnen knapp, 5 Minuten in 
leicht gesalzenem Wasser vorko­

Herbstlied
Worte: Ludwig TIECK
Musik: Carl Maria von WEBER

Feld -ein-wârhtlogeiirvj - oe - lein 'und ^sanq im hei '-len

Son -neu «hemmit $u ßem.wim-der- na - rem Ion:„A - de.jith

1 r > r * 1 , •
flit- qu nun -de • von.wuit, weit,W8it.weit.weit, weit,weil,weit,weil

weit, weit!"weit ter/itii iiuiti nzut weit. weit.

Feldcinwärts flog ein A’ögelein 
und sang im hellen Sonnenschein 
mit süßen. vvuiidciLeiem Ton: 
„Ade, ich fliege nun davon

■veit, weit, weit, weit, reis" ich noeh heuL

Ich horchte auf den Feldgesang, 
mir ward so webl und doch so bing. 
mit frohem Schmerz und trüber Lust 
stieg wechselnd bild und sank die Brust. 
Herz, Herz, J.'crz, Herz, Herr, Herz, 
Herz. Herz, ist'.- Werne oder Schmerz? 
Herz, Herz, Herz. Herz.

Doch als ich Blätter fallen sah. 
da dacht ich, ach. der Herbet ist da! 
Der Sommer geht, die Schwalbe zieht, 
vielleicht so 1 ich und Sehnsucht flieht

weit. weit, weit, «eil. rasch mit der Zeit, 
weit, wei(, weit, weit!

Doch rückwärts kam. der Sonntr.r 
dicht zu mir üiauf das Vögeleiu, 

es sah mein tränend Angesicht 
und sang: „Die Liebe wintert nicht, 
nein. nein. nein. nein, nein, nein.

Nein, nein, rein nein!1"

chen. dabei etwas Bohnenkraut zu­
geben. Ausgckühlt in Gläser füllen, 
das Kochwasscr ohne Bohnenkraut 
bis zur Hälfte des Glases aufgießen 
und 80 Minuten bei 100 Grad steri­
lisieren.

Karolleii/Möhren: Kleine Karot­
ten ganz lassen, größere halbieren, 
Möhren in Würfel. Stifte oder 
Scheiben schneiden, 5 Minuten 
dämpfen oder dünsten und 60 Mi­
nuten bei 100 Grad sterilisieren.

Letscho: Paprikafrüchte groll «er- 
schneiden und in wenig kochendem 
Wasser knapp gar dünsten. Die 
gleiche Menge gehäutete, in Stücke 
geschnittene Tomaten kurz, mit- 
dünsten und mit Sulz, Zucker und 
Gewürzpaprika -nbsehmecken. In 
Gläser füllen und 30 Minulcn bei 
90 Grad sterilisieren.

Paprika: Paprikafrüchle entker­
nen, in Streifen schneiden ode.r 
ganz lassen (kleine Früchte in grö­
ßere stecken), in Gläser füllen, 
bis knapp zur Hälfte mit gekoch­
tem, erkaltetem Wasser, das leicht 

gesalzen sein kann, hegleßcn und 
60 Minuten bei f0 Grad sterilisie­
ren. Paprika kann mit grob gehack­
tem Sauerkraut gefüllt und mit ei­
ner aufgekochten, erkalteten Essig­
lösung bedeckt werden. 15 Minu­
ten bei 90 Grad sterilisieren. Diese 
Paprikafrüchte später mit ein we­
nig Ol anrichten.

Grüne Tomaten: 2 kg grüne To­
maten mit 2 gehackten Zwiebeln 
und 80 g Saiz vermischen und über 
Nacht stchcnlassen. Am nächsten 
Tag In l Essiglösung dünsten. 
50 g Zucker, 2 Eßlöffel geriebenen’ 
Meerrettich, 2 Eßlöffel Senfkörner, 
'.'s Teelöffel Zimt und 3 zerdrück­
te Nelken mit ein wenig Essig ver­
rühren, auf kleiner Flamme kurz 
kochen lassen und abwechselnd 
mit den Tomaten in Gläser füllen. 
20 Minuten-bei 90 Grad sterililie- 
ren-

(Aus '„Unser.große» Kochbuch")

Foto: S. Awdejuk .
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Immer 
mitten 
im Leben

Anfangs ging Woldcniin I offner 
‘aftiTtorgalmskcr Di“ellko4>biii.vt mir 
au<äfrugicr vorbei, danri reifte in 
ihm der Wunsch. einen Berni 7.11 
meistern und Schulter an Schulter 
mit seinen Altersgenossen und älte­
ren Kollegen iqi Tuchkombhial zu 
arbeiten.

Die Schuljahre gi.igeyi schnell 
vorbei.. Woldcmar. Iiiittd nun das' 
Recht, seinen eigenen Weg zu 
wählen. Richtiger gesagt, er konnte 
seinen Wunsch jetzt verwirklichen.

..Ich - möchte gern Reparatur- 
schlösscr werden", brachle er in 
der Kaderabteilung-des Tiichkombi- 
nats sein Anliegen vor und versi­
cherte heiß. „Ich werde diesen B.*- 
ruf schon meistern!“

Im Kollektiv, der mechanischen 
Reparaturhalle hatte man den Bei-|1 
fiigon und lebenslustigen Schlos- 
serlchrling bald liebgewonnen. 
Wo die Arbeit mit Lieb? verrichtet 
wird, bleibt auch die Meisterschaft | 
nicht aus. Man war mit dein jungen 
Einrichter stets zufrieden, sehne:I 
und qualitativ regulirrte er einen 
beliebigen WSntuhL _ •••

Nach . 'ictaJJXrmèSdieiist nahm ' 
man Wnldernirrri-ötTner mit Freuden] 
im heimischen]"RöPcEfiv wieder auf.]

Jetzt'bildet er schon selbst Lehr^ 
linge zu Berufsarbeiten! aus und 
bedient 40 Webstühle anstatt-der 
früheren 10. Als Kommunist und 
Mitglied des Gewerkschaftskomitees 
der "Halle schenkt" er der Erziehung 
•der Jugendlichen große Aufmerk­
samkeit; So merkte Woldcmar Löff-

Gemeinsam
MEXIKO. (TASS) Die Dollar- 

rettungsmaßnahmen der USA wer­
den sich auf die Ausfuhr verschie­
dener Arten mexikanischer Erzeug 
nisse negativ auswirken, erklärte 
der Präsident von Mexiko, Luis

handeln
Echeverria, in einem Rechenschafts­
bericht über die Tätigkeit der Re­
gierung vor dem Kongreß. Der 
Präsident unterstrich die Notwen­
digkeit für die lateinamerikanischen 
Länder, gemeinsam vorzugehen, 
um' die Warenausfuhr zu erweitern

Friedensplan unterstützen
.STOCKHOLM. (TASS). Das 

schwedische VietnamiKonptec for­
derte die Rcgicrungx'il der nordi­
schen Länder auf. gemeinsam Ak­
tionen zur Unterstützung des von 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung Südvietnams vorgcschla- 
genen Fricdcnsplans zu unterneh­
men. Die Komitcevorsitzcndc,

Rcichstagsahgeordnctc Dahl wand­
te sich mit einem Schreiben an 
die in Kopenhagen zu einer Konfe­
renz zusainmcngctrclcncn Außen­
minister der nordischen Länder.

..Wir sind überzeugt, daß der 
von der. Provisorischen Revolutio­
nären Regierung der RSV vorg?- 
schlagcnc Plan den einzig richti­

ner, daß ein junger Mitarbeiter
wiederholt angeheitert âuf dém Ar­
beitsplatz erschien. Er nâhm’diesth 
Burschen sofort. in sein Blickfeld, 
unterhielt sich mit ihm, , erklärte 
ihm anschaulich, welchen Schaden 
solcher Zustand dem Betrieb und 
dem Burschen persönlich bringen 
kann. Es hat. geholfen. Der junge 
Mitarbeiter ist heute Seinem älteren 
Kollegen für diese Léhft sehr dank­
bar.

W. Löffner gsnießt im Kollektiv 
des Tpchkombinats große Achtung. 
Als sachkundiger Mitarbeiter, fleißi­
ger Rationalisator und guter Erzie­
her ist er immer mitten im Leben 
und hat zur rechtzeitigen Planer­
füllung des Kollektivs im ersten 
Halbjahr nicht wenig beigetragen.

G. PROTOPOPOW

Dié Netze 
sind nie leer

Räucher- und Dörrfische, frische 
Fische werden stets gern gekauft, 
da sie günstig unseren Speisezet­
tel ergänzen-

Fische werden im Balchaschsee. 
im Bibikul- und Akkulsee gefan- 
Sen und an die Fischerei von 

ishambul geliefert.
„Wir haben noch nie leere 

Schleppnetze aus dem Wasser ge­
zogen. Stets war ein reicher Fang 
drin sagt August Bär, Brigadier 
der Fischer. Den Achtntonatsplan 
haben die Fischer um 15 Prozent 
Überboten. Die Bevölkerung erhielt 
allein im August über 700 Zentner 
Räucher- und Salzfische mehr, als 
im Plan vorgesehen war.

A. ADLER

ERFOLGE DER PATRIOTEN
HANOI. (TASS). I»ie Nachrichtenagentur ..Befrei­

ung'' meldet neue Erfolge der Volksbefrelungastreit- 
kiiifte Südvielnanu. Im August führten die Patrioten 
weitere schwere Schläge gegen die amerikanischen 
und Salgoncr Truppen auf dem gesamten Territorium 
Südvietnams.

In der Provinz Quangtri griffen die Infanterie-, Ar­
tillerie- und Fla-Einhcitcn der FNL den Gegner mehr­
fach an. Allein in der Zeit vom II. bis 18. August 
wurden hier 1 100 Soldaten und Offiziere des Geg­
ners. darunter mehr als 50 Amerikaner außer Gefecht 
gesetzt, 23 Flugzeuge und Hubschrauber abgeschos­

Die Regierung Irans schenkt In 
den letzten Jahren dem Kampf 
gegen das Analphabetentum gro­
ße Aufmerksamkeit. Im Lande 
wurden sogenannte ..Bildungs­
trupps" geschaffen, die auf dem 
flachen Lande arbeiten.

UNSER BILD: Unterrichts­
stunde in einer der neuen Schu­
len:

Foto: Kaston — TA,SS

und so die Entwicklung der na­
tionalen Wirtschaft zu stimulieren.

Luis Echcvairia ging auf Fra­
gen der Außenpolitik ein. Er be­
tonte in diesem Zusammenhang, 
Mexiko setze sich für das Prinzip 
der Nichteinmischung, für das 
Selbstbestimmungsrccht der Völ­
ker und für die friedliche Regelung 
strittiger Fragen ein.

gen Weg zur Beilegung des Kon­
flikts in Indocliina weist", heißt es 
in dem Schreiben. Das schwedische 
Komitee forderte die Minister auf. 
„darüber zu beraten, was die nor­
dischen Länder gemeinsam tun 
können, um die Rechtslosigkcit, die 
Verfolgung und Vernichtung der 
Bevölkerung in Indochina einzu- 
stcllen.“

sen. 38 Militärfahrzeuge und 7 Geschütze beschädigt, 
9 Benzin- und Munitionslager und große Mengen an 
Kriegstechnik vernichtet.

Die Militärstützpunkte des Feindes waren ununter­
brochen Attakcn der FNL ausgesetzt. Bei einem Artil­
leriebeschuß des amerikanischen Stützpunktes Cam- 
ranh wurden 32 Lager zerstört und insgesamt 50 000 
Tonnen Bomben und Geschosse in die Luft gesprengt.

Die in der im Hochland liegenden Provinz. Kontum 
operierenden Patrioten haben vom 24. bis 26. August 
25 Soldaten kampfunfähig gemacht. !) Militärfahrzcu- 
gc. darunter 6 Schützenpanzer, beschädigt.

Annäherung Tel-Aviv—Peking
BEIRUT. (TASS). Die Zeitung „M Shaab" veröffentlicht einen Artikel, 

der mit „Meldungen aus Paris bestätigen: Zionisten versuchen eine An­
näherung -wischen der VRCh und Israel durchzusetzen'' überschrieben ist. 
Im Juli fand in Faris eine von Tschou En-lai und Golda Alcir sanktio­
nierte Ziis.imrnenl.unft zwischen dem chinesischen Botschafter in Frank­
reich und Ben-Gala. Mitglied des Exekutivkomitees der israelischen Ma- 
pam-Parlei stall, die dci Pcgicrungskoalition .angehört.

Während der Veil mdlungen wurde eine Vereinbarung erzielt, den 
Plan zur i'ersieliung diplomatischer Beziehungen schrittweise zu ver­
wirklichen, heißt cs in den: Artikel. Es wurde ferner vereinbart, daß die 
chinesisch.* Presse di: Angriffe auf die israelische Regierung unterläßt. 
Mer .Bolschi.äcr der VR China übermittelte Golda Meir das Ersuchen 
Itchou Fn-Iais, muh China israelische Spezialisten zur Teilnahme am 
Bau mehrerer militätischer Objekte zu entsenden.

Arbeitslose mit Diplomen
LONDON.’ (TASS). Das ständi­

ge Komitee für Anstellung von 
Hochschulabsolventen gab bekannt, 
daß Tausende britische Arbeitslose 
mit Diplomen und die künftigen 
Hochschulabsolventen auch in den 
kommenden Jahren nicht damit 
rechnen können, daß die Nachfrage 
nach Fachkräften in der Indu­
strie und in der Forschung steigen 
wird.

Den Studenten müsse man von 
Anfang an nahelegen, daß das 
Studium'dieses oder jenes Faches

ihnen bei weitem , noch 1 nicht Ar­
beit in ihrem Fach sichert und 
daß diese Schwierigkeiten von 
Jahr zu Jahr noch . größer werden, 
heißt es in dem Bericht des stän­
digen Komitees.

Den Hochschulabsolventen wird 
empfohlen, nach Arbeit zu suchen, 
die mit dem erlernten Beruf nichts 
zu tun hat. Anders gesagt, man 
schlägt ihnen vor. jede Arbeit an­
zunehmen, die sich" ihnen" bieten 
kann.

Auch solche Chancen -sind nicht

Kundfahrt ins Alaigebirge

DshambutAralsk, 
Gebiet Ksyl-Orda
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Dem Leben Akkorde
vor. David LÖWEN

Im -vorliegenden ■ Sammelbänd- 
eben, das unlängst im Verlag „Ka­
sachstan“ heraüsgegeben wurde, 
sind 26 Gedichte des ältesten so- 
wjetdeutscHen Dichters' David Lö­
wen zusammengetragen. die in ver­
schiedenen Jahren entstanden. Er­
öffnet wird das Büchlein mit einem 
Gedicht, das W. 1. Lenin und der 
Partei gqwidpiet ' ist. Der Dichter 
beaiiigt die Heimat, die Taten der 
So« jetmenschen, di; schöne Natur, 
und in jedem der Gedichte klingen 
Akkorde* f''£KJ^?. JLcbe»t .

Seine er«t«^G<èdichte schrieb der ' 
Dichter norftiii-den-zwanziger Jah-,

ren, doch besonders befaßte er- sich 
mit der Dichtkunst erst nach 1960. 
Für unsere Leser, die mit der Poe­
sie David Löwens durch die Veröf­
fentlichung seiner Werke in den 
deutschsprachigen Zeitungen bereits 
bekannt sind. Ist cs gewiß sehr an­
genehm, eine Auswahl der Gedieh-, 
te nun in einem Bändchen verei­
nigt zu sehen.

Das Büchlein hat 47 Seiten und 
kostet 15 Kopeken. Die Bestellun­
gen sind ohne Anzahlung an die 
Buchhandlung „Woßchod“, Zelino- 
grad, uliza Mira 30, zu richten.

Alexei Pawlowitsch Fedtschenko war der erste europäi­
sche V. ’ssenschaftlcr. dem cs gelang, das Alaigcbirgc zu 
dunthkteuzen. Das war vor 100 Jahren, im Juli 1871. Von 
Sihachm.iidan aus, stieg er mit seinen Begleitern dss 
Tal ces Flusses Isfairam hinauf und gelangte über den Paß 
T-nr.isbai ins Alaital, die größte Hochgebirgswiesc Kirgi­
siens.

;tX> Kilometer zieht sich die Alaikettc vom Westen nach 
Ostin. In.ihren Schluchten bahnen sich reißende Flüsse den 
Weg, siiul. qjächtige'Gletscher verborgen, und erheben sich 
schroffe. Berge, lüénoch auf ihre B.czwingcr warten, hn welt­
lichen Teil' des .Alaigcbirgcs befinden sich die höchsten Gip­
fel find einer der giößtcn Gletscher Artscha-Baschi (12 km 
Längt). Meine kleine Expedition — insgesamt acht Mann — 
stellte siel, die Aufgabe, die touristischen und alpinistischen 
Möglichkeiten tjicses Gebirges zu erforschen.

Wir stellen im Tale des Flusses Soch und warten schon 
fünj StunÄc vergeblich auf ein Auto. Dicker Staub liegt 
aui uiisiicii. Gesichtern und der feine. Sand knirscht un­
angenehm auf den Zähnen.

Endlich zeigt sich ein LKW'. Der Fahrer bremst.
J'x ist ein schwerer Weg. der in Serpentinen hoch in die 

Berg'.* führt. Das Auto schwankt und klappert. Wir fühlen 
uns wie Schiffbrüchige im tobenden Ozean, halten uns 
krampfhaft an den Bänken fest, werden von Staubwolken

i*»xlu'll'. und beobachten entsetzt unsere Rucksäcke, die 
ic Halle im Wagen „herumspringen".
„Meine Kameras!" stöhne ich.
1 /Ul.licl'.. zeigt sich' Kän. Lchmhäuscr mit flachen Dächern, 
hreicndi' Esel. Kinder in knallroten Kleidern. Aryks, viel 
rüii und hoch oben die Berge — das typische Bild eines 

mittelasiatischen Kischlaks.
\on Kan aus führt eine breite Slraßc unweit des Flusses 

Soch entlang und verwandelt sich dann mit der Zeit in 
einen schmalen Pfad, der, durch Felsen gehauen und nur 
cir.cn halben Meter breit, hoch über dein Abgründe schwebt. 
Stcllenv.ci'e hat man in Felsspalten Knüppel cingerainml 
und di.se mit Sand und Steinen überschüttet. So entstehen 
hängende Flade—„Owringi“, denen orientalische Dichter fol- 

■ gend * tieffende Zeilen widmeten: .Wanderer hüte dich, denn 
du 1 ist hier wie die Träne an der Wimper.“

Die Schlucht wird eng und düster. Mit Dröhnen und 
Toscu bahnt sich’der trübe Fluß seinen Weg durch dis Ge­
stein.

Wir begegnen fast keinen Menschen. Wer hat auch Lust,' 
ohrtL' Itt'sm.dcrc-Ciründc sein Leben aufs Spiel zu setzen! 
Doch weichet’Mut mußten Jene Menschen besitzen, die in 
der fas» senkrechten Wand, hoch über dem schäumenden 
Fluß diesen Pfad ausbaulenl

Am zweiten-Tage sind wir Jni Kischlak Sardalc. Das Tal 
dehnt sich aus. Wir sehen Felder, auf denen Mais, Weizen 
und, Gerste reifen. Umringt von Aprikosenbäumen liegen 
Ldimhäi 'cr versteckt. Vor uns breiten sich Schluchten aus, 
die in der Feind von schneebedeckten. Bergen verriegelt 
sind. Wir überqueren eine kleine Hängebrücke und gehen 
ins Tal des Flusses Artscha-Baschi, des Nebenflusses des 
Soch.'

l.n.Korgen, einem kirgisischen Kischlak, wird noch schnell 
eine Piale Kok-tschai getrunken, .luaigc Frauen in färben- 

’ prächtigen Kleidern, reich geschmückt, mit Kindern aui dem 
Arm, unii ingen uns."Gerhard Gruner, Kinderarzt aus Zittau, 
betrachtet mit besonderem Interesse die Säuglinge. „Nette 
Kinder“, meint er.

...Die Hitze macht müde. An den Hängen der Berge wach­
sen Arlfchabäumc und spärliche Sträucher. Emsige Hcuha- 
--cn huschen über die Steine, sammeln Vorräte für den 
Winter. Arget lieh pfeifen feiste, langschwänzigc Murmeltie­
re. die in der Senne auf Fclsblöckcn liegen. Am nächsten 
Tage erreichen wir die verlassene Siedlung. Das Gras ist 

' hier' fast mannshoch, und zahlreiche Bächlein bahnen sich 
inurnielnd den Weg zum tosenden Artscha-Baschi.

Der Pi.idjäst hier gut ausgetreten^ denn unweit befinden 
sich heiß.* «Qflcll 11 die von der hiesigen Bevölkerung be­
sucht werden, um Rheumatismus und andere Krankheiten 
zu'hcileii.

Bald sehen wir in der Ferne Wasserdampf aufsteigen, 
und em leichter Schwefelgeruch Ist bemerkbar. Wir haben 
dic.Qu<llc erreicht. Das heiße Wasser (55 Grad) quillt aus 
einer I elss| altc^tnifcBtrömt in steinerne Wannen, wo es dann

bis etwa 40 Grad abkühlt. Hier befindet sich auch ein rich­
tiges Dampfbad. Nach dem ermüdenden Marsch ist das war­
ne Ead für uns eine wahrhaft paradiesische Erquickung.

Der weitere Pfad ist stellenweise schwer passierbar, er 
führt steil bergan, um dann plötzlich ebenso steil zum Ufer 
des Flusses abzufallen. Es geht über Gerölliclder durch 
Büsche und über kleine Schncefeldcr. Weiter beginnt schor, 
der Gletscher Artscha-Baschi. Seine Zunge i-t von einer 
Moräne verschüttet, unter welcher eiskaltes Wasser spru­
delt. Holz] ist hier nicht mehr zu finden, mit Ausnahme der 
Arl^ehabättme.-dic aber bedeutend hüiicr'afi’dèn Hängen der 
Berge zu sehen , sind. Die Höhe beträgt hier 2 700 Meter.

Ermüdend ist der Weg über die Moränen und Felstrüm- 
mer. Es ist ein unentwegtes Auf- und Absteigern Die Ein­
tönigkeit der Gegend wird nur durch die schneebedeckten 
Gipfel in den Scitenschluchten und am Ende des Tales un­
terbrochen. Dann aber betreten wir das grell in der Sonne 
glänzende Gletschereis.

„Phantastisch!" ruft Gerhard aus. Gegenüber liegt der 
Pab. eingeklemmt zwischen zwei Bergricscn und rechts von 
diesciit'ein runzliger Hängegletscher. Int Nordosten erhebt 
sich das gewaltige Massiv des Tamdykul (5540 m), welches 
von schroffen, schartigen Felsen. Bastionen gleich,_ umringt 
wird. Fast vom Fuß des Berges bis zur Spitze führt ein 
schnfejci, steiler Schneecouloir.

Ubeiall sind wuchtige Berge zu sehen, von denen viele 
die 5tausend-Metcr-Grcnzc überschritten haben. Es funkeln 
die in Eis und Schnee gepanzerten Flanken der Bergriesen, 
welche angenehm mit dein zarten Blau des Himmels und 
dem Dunkelgrün der Artschabâumc und kleinen Wiesen 
kcntivsticien. An diesen Ort kommen Menschen fast nie­
mals. Hier stößt man auf keine Konservenbüchsen und Zi: 
garettenschachtcli). Kur selten wird‘"dic Gegend 'von Hirtbn 
und Jägern besucht.

Unsere Zelte werden auf dem Glctscjicr nufgeschlagem 
Nachts werde ich geweckt. „Henry", sagt Gerhard, „15 
Zentimeter Neuschnee ist gefallen."

Ich- sch.-.iic hinaus. Silbernes Mqndlicht beleuchtet unse­
ren Biwakplatz, und tatsächlich liegt überall hoher Schnee. 
Laute Stimn.cn sind zu hören. Einig? Zelte sind unter der 
Last des Schnees zusammengebrochen. Sic werden wieder 
errichtet Öic ganze Nacht tobt ein starker Wind, und unsere 
Zelte müssen einem harten Angriff standhaften.

Ain anderen Tage geht meine Gruppe weiter. Wir bleiben 
mit Gerhard noch vier Tage auf dein Gletscher, machen 
uns mit den umliegenden Bergen bekannt, fotografieren, bc- 
siiehou Gletscher, kleine Sattel und Gipfel. Mir entdecken 
eine Reihe hochinteressanter1 Gipfel, welche sogar extreme 
Bcrgstcigir begeistern würden.

Dann kommt auch für uns der Tag. da wir den Paß be­
steigen Es geht einen äußerst steilen Schneecouloir empor 
und dann über Felsen.' Weiter folgt ein ermüdendes Schnee- 
piateau. das man von unten nicht sehen konnte. Es zeigt 
sich eine Fclseninscl. Der Paß Karaguschchan (3 800 m) 
liegt zu unseren Füßcp.

Nun folgen kleine Gletscher, Schnecfelder. Geröll, und 
w*'r sind im Tale des Flusses Karaguschchan. Die Vegeta­
tion isl hier ungewöhnlich reich -j- nicht zu vergleichen mit 
dem Gebiete des Artscha-Baschi. Überall sind bunte, farben­
frohe Blumcnteppiche zu sehen, Kräuter und Stauden neh­
men gigantische Formen an, verstecken Mensch und Tier. 
Verschiedene Vögel schwirren und zwitschern in der Luft. 
Es gelingt mir, eine Steinbraumcllc zu fotografieren, die 
Futter sucht»

Mir besitzen keine Karte. Es ist nicht immer leicht, den 
richtigen Weg zu finden, besonders dann, wenn an beiden 
Selen d,-« PlU'ses Pfade schlängeln. Diesmal wählen wir 
den falschen, quälen uns durch mannshohes Gestrüpp immer 
höher in die Buge und stoßen dort auf Hirten. Einer von 
ihnen zeigt mit der JTand ganz tief nach unten zur anderen 
Siitc des Flusses, Dort sind.Reiter zu sehen. „Euer Weg", 
erklärt der Hirte. '

Die Sonne glüht, und der Abstieg lallt mir schwer. Du* 
38 Eile meines Rucksackes machen sich jetzt erst recht be­
merkbar. Gtihrrd geht flott voran. Er beschäftigt sicli nicht 
mit Kamcrajagd und schleppt keine gewaltigen Teleobjekti­
ve in seiner Kraxe wie ich. Der Pfad führt wieder nach 
oben, und ich beginne meine Schritte zu zählen. 30. 40. 50. 
100-Schritte. Halt.’ Ich stütze ’mich'auf demPickel vund

die
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„Koordinierungs­
zentrum“
zur Bespitzelung

NEW YORK. (TASSI 125000 
Dossiers über fortschrittliche Per­
sönlichkeiten und Organisationen 
Amerikas enthält das sogenannte 
„Archiv von General Ralph vijn 
Deman", das seit kurzem dem Se- 
natsuntcrausschuß für innere Si­
cherheit zur Verfügung steht. Das 
teilt die Zeitung „New Y’ork Ti­
mes“ mit. Diese finstere Samm­
lung. die innerhalb von fast 25 
Jahren zusammengétragcn wurde, 
enthält Angaben über Politiker 
und Gewerkschaftsführer, über ak­
tive Bürgerrechtskämpfer. Schau- 

■ spiclcr, Schriftsteller und Vertre­
ter der Universitäten.

Die Mitteilung der „New. York 
Times“ gestattet die Annahme, daß 
in den Vereinigten Staaten eitle 
Art „Koordinierungszentrum“ zur 
Bespitzelung der Bevölkerung exi­
stiert. das vom amerikanischen 
Berufsspion van Deman geleitet 
wurde.

Nach dem Tod des Generals 
nahm der militärische Nachrich­
tendienst der USA das Archiv in 
Besitz. Die Tatsache, daß die Ma­
terialien des Archivs zur Zeit dem 
Scnatsuntcrausschuß für innere Si­
cherheit - übergeben wurden, zeugt 
davon, daß das offizielle Washing­
ton die Kampagne der Repressa­
lien gegen die forlschirttlichen 
Kräfte des Landes verschärfen 
will.

sehr groß, wenn man in Betracht 
zieht, daß Großbritannien zur Zeit 
904 000 Arbeitslose zählt, deren 
Anzahl Schätzungen von Wirt­
schaftsexperten zufolge weiter 
wachsen wird.

Die lokale Presse stellt fest, daß 
in diesem Jahr die Zahl der Hoch­
schulabsolventen. die keine Anstel­
lung finden konnten, alle Rekor­
de geschlagen hat.

Die dauerhafte ökonomische 
Stagnation führte zu einem Rück­
gang-der-Produktion in den mei­
sten Zweigen der britischen Wirt­
schaft.

tt

. rJ, Luft, v.i, ein Fisch, der aufs Land gevvor- 
. 30, 40, 50 Schritte. Weiter kann ich nicht. Muß 
ine Pause machen. Ich bin am Ende meiner Kräfte.

schnappe ri-ch Luft, wie ein 
fen wird. 3“ *" “ 
wieder »..uv «„■
schleiche über ein Schnecicld, reibe das Gesicht mit Schnee, 
lasse mich von einem malerischen Wasserfall durchnässen, 
«erde aber nicht munterer. Die Schönheit der Berge laßt 
uiion kalt, und der Finger liegt nicht mehr aut dem Auslö­
ser «er Kir.iera. Zwei Kirgisen holen mich ein. Sie sind zu 
Picrd um. treiben Esel vor sich. Nach kurzem, sachlichem 
Gesptäch über die Taxe, wandert unser Hab und Gut auf 
die Pückcn der Esel.

Der Flu'. bildet eine Reihe tiefer Canons, und hier steigt 
der Pfad steil empor, um diese gefährlichen Stellen zu 
umgehen.

. Nehmt Pferd! ' sagen unsere Begießer. Wir gehen sofort 
auf. diesen Verschlag cm. Es ist das dritte Mal im. Leben, 
daß ich reite Behutsam geht das Pferd über Geröllfelder, 
prüft vorsichtig mit den Hufen jeden Stein. Fast nur hand­
breit schwebt der Pfad über dem Abgrund Jetzt erst verste­
he ich das Pferd richtig zu schätzen und begreife die Liebe 
vieler Me r sehen zu diesem Tier. Keinen Schritt macht es 
„unbedacht’. Stets wählt das Pferd den besten, sichersten 
und oftmals einzig möglichen Weg.

..Schade ", sage ich zu Gerhard, „daß ich kein Dichter 
bin. Ich vvütdc als erstes eine Ode dem Pferde widmen.“

„Und ich dem Ischak. Er bleibt hinter dem Pferde kaum

Zwischen Obstgärten sind die Ruinen des Kischlaks 
Mangaryk zu sehen, das 1949 durch Erdbeben zerstört'wur­
de.

Spät, abends erreichen wir die Siedlung Chait. von wo 
aus regelmäßig Autos nach Duschanbe fahren.

Die Kundfahrt ins Alaigeblrgc ist überstanden. Jetzt sitze 
i. h zu Hause und habe Zeit zum Nachdenken. Eins aber ist 
mir unbegreiflich, uaruni diese herrliche Gegend praktisch 
unbesucht ist. Vielleicht isl der lange und strapaziöse Weg 
zum Herzen der Berge der Grund? Doch nein! Keine Mühe 
ist zu groß, um dieses Gebiet zu besuchen Die Berge warten 
aui ihte Bezwinger, und sie werden kommen.

Henry LEWENSTEtN
UNSER BILD: Am Wasserfall.
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